
NEUE PIONIERLEISTUNG: SIEBEN KKROUUTEN IM WELTRAUM!

Helden der Kosmoserschließung

Kosmonauten-Qüintett
Fünf Himmelsstürmer kreisen hoch im All, 
fünf Forscher fliegen um den Erdenball; 
fünf Männer schlossen einen kühnen Bund — 
fünf Namen gehen heuf von Mund zu Mund.

Es ist das erste kosmische Quintett, 
ein buntes, eigenartiges Bukott 
aus Wissen, Können, Klugheit, Mut und Kraft, 
aus starkem Willen, hoher Meisterschaft.

Sie zwingen dort c e Schwerkraft in die Knie.
Geheimnisse des Alls erkunden sie, 
wo unverwischbar glänzt Gagarins Spur, 
die ebenfalls begann in Baikonur.

Und wieder hält die Welt den Atem an — 
fünf Kosmonauten holten sie im Bann, 
und unsre Herzen sind mit ihnen dort, 
wo ihre Schiffe segeln Bord an Bord.

Fünf Kommunisten stürmen kühn das All, 
fünf Menschen kreisen um den Erdenball, 
fünf Helden, schon umweht vom Ruhmeswind — 
fünf Namen, die in aller Munde sind.

Soeben nahm das drifte Raumschiff Start! 
Das nenn' ich Stoßarbeit auf unsre Art, 
denn sieben Mann bevölkern heute schon 
die erste Riesenwettraumstation!

Rudi RIFF

Georgi Stepanowitsch 
Schonin

Der 34jährige Oberstleutnant GeorgF Ste­
panowitsch Schonin, Kommandant des am 
Sonnabend gestarteten Raumschiffes „So- 
jus-6" hat das Programm der Raxmflugaus- 
bltdung mit Erfolg beendet, die Konstruktion 
von Raumschiffen vorzüglich erlernt.

Im vorigen Jahr absolvierte Schonin mit 
Auszeichnung die Ingenieurakademie für Mi­
litärluftfahrt „Shukowski".

G. S. Schonin wurde Im ukrainischen 
Städtchen Rowenki geboren und verlebte sei­
ne Kinderjahre unweit von Odessa, in Balta, 
wo seine Mutter Sofja Wladimirowna noch 
heute lebt.

Als läjährigcr wurde Georgi in die Flie­
gerschule von Odessa und drei Jahre später 
in eine Marineflicgerschule ausgenommen. 
Seit 1957 diente Schonin in den Luftstreit­
kräften der Baltischen und dann der Nörd­
lichen Flotte.

Der Veter des Kosmonauten Sfepan Was­
siljewitsch fiel an der Front. Der zukünftige 
Raumflieger wurde von der Mutter, einer 
Buchhalterin, großgezogen.

Die Gattin Schonins heißt Lydia. Sie ha­
ben zwei Kinder — die 14jährige Nina und 
den 8jährigen Andrej.

Vater! Nikolajewitsch 
Kubassow

Vaierl Nikolajewitsch Kubassow, der mit dem 
sowjetischen Weltraumschiff ,.Soju»-6“ als 
Bordingenieur startete, absolvierte die Mos­
kauer Hochschule für.Flugzeugbau und wur­
de 1958 in ein Konstruktionsbüro aufgenom­
men. Valeri Kubassow verteidigte eine Dis­
sertation und erhielt den wissens.'haftlichen 
Grad eines Kandidaten der technischen Wis­
senschaften.

In der Kosmonautenabteilung absolvierte 
Valeri Kubassow das volle Ausbildungspro­
gramm. Er war das Double von Aiexej Jelis­
sejew, der im Januar dieses Jahres mit dem 
Raumschiff „Sojus-5" startete und während 
des Orbitalflugs von einem Raumschiff in das 
andere umgestiegen war.

V. N. Kubassow wurde 1935 ’n Wjasniki, 
Gebiet Wladimir, geboren. Seine Ellern Niko­
lai Iwanowitsch und Tatjana iwanuwna sind 
Rentner.

Die Frau des Kosmonauten Ludmilla ab­
solvierte ebenfalls eine Hochschule für Flug­
zeugbau und ist als Ingenieur tätig. Das 
Töchterchen der Kubassows, Katja, ist 3 Jahre 
alt .

Anatoli Wassiljewitsch 
Fillptschenko

Oberstleutnant Anatoli Wassiljewitsch 
Filiptschenko. -der Pilot des am Sonn­
tag gestarteten sowjetischen Raum­
schiffes „Sojus-7“ ist, war lange Jahre Mili­
tärflieger, bevor er zu den Kosmonauten ging.

Nach ausgezeichneter Absolvierung der Mi­
litärschule TsChugujew bei Charkow diente 
Filiptschenko von 1950 an in Fliegereinheiten 
der Sowjetarmee. In jenen Jahren beendete 
er seine Studien an der Akademie der Lult- 
streitkräfte. Er ist Mitglied der KPdSU.

Nachdem Filiptschenko Kosmonaut gewor­
den war, machte er sich bis ins einzelne mit 
den Raumschiffen „Wostok". „Woßchod" und 
„Sojus" vertraut und absolvierte in. vollem 
Umfang das Programm der Fliegerausbildung 
und des medizinisch-biologischen Unterrichts.

Filiptschenko wurde 1928 im Dorf Dawy- 
doWka, Gebiet Woronesh, geboren. Nach der 
Schule arbeitete er in einem Werk als Dreher.

Die Frau des Kosmonauten heißt Jelisawc- 
ta. Sie haben zwei Söhne—den 12jährigen 
Alexander und den 8jährigen Igor.

Der Vater des Raumfliegers, Wassili Niko­
lajewitsch. war der Partei schon 1918 beige­
treten, er kämpfte für die Sowjetmacht, war 
dann Parteifunktionär und nahm am Großen 
Vaterländischen Krieg teil. 1955 starb er. 
Die Mutter von Anatoli Filiptschenko, Akuli- 
na Michailowna, ist Rentnerin. •

Wladisiaw Nikolajewitsch 
Wolkow

-------- Der—34jährige Wladisljw Nikolajewitsch 
Wolkow, Bordingenieur des sowjetischen 
Raumschiffs „Sojus*7", das am Sonntag auf 
eine Erdumlaufbahn gebracht wurde, ent­
stammt einer Familie von Flugzeugkonstruk­
teuren und wurde in Moskau geboren. Er trat 
in die Fußtapfen der Eltern und ließ sich 1953 
nach Absolvierung einer Mittelschule an der 
Moskauer Hochschule für Flugzeugbau im­
matrikulieren. Danach war er in einem Kon­
struktionsbüro als Ingenieur tätig und wurde 
Mitglied der KPdSU.

In der Kosmonautenabteilung bewältigte 
Wolkow mit Erfolg die Ausbildung und be­
stand sämtliche technischen und medizinisch­
biologischen Prüfungen.

Die Frau des Kosmonauten, Ludmilla, ist 
Ingenieurin. Ihr Sohn Wladimir ist 11 Jahre 
alt.

Der Vater des Raumfliegers, Nikolai Gri­
gorjewitsch, ist weiterhin als Flugzeugbauin­
genieur tätig. Die Mutter Olga Michailowna 
war lange Jahre in Flugzeugfabriken be­
schäftigt.

Viktor Wassiljewitsch 
Gorbatko

Oberstleutnant Viktor Wassiljewitsch Gor­
batko. der gegenwärtig mit „Sojus-7" einen 
Raumflug unternimmt, entstammt einer Bau­
ernfamilie. Er wurde im Kubangebiet gebo­
ren, wo er auch seine Kindheit verlebte. Dort 
absolvierte er eine Mittelschule und wurde 
dann in eine primäre Militärfliegerschule auf­
genommen. 1953 wurde der 19jährige Viktor 
Gorbatko Hörer der Militärfliegerschule Ba­
taisk bei Rostow am Don. Später diente er in 
Fliegereinheiten, wo er auch der KPdSU bei­
trat.

Nach seiner Aufnahme in die Kosmonauten­
abteilung bereitete sich Gorbatko eifrig auf 
einen Raumflug vor.

Im Januar dieses Jahres war er das Dou­
ble von Jewgeni Chrunow, der als Forschungs­
ingenieur mit „Sojus-5" flog. Im vorigen 
Jahr erwarb Gorbatko .höhere Ingenieurbil­
dung an der Shukowski-Ingenieurakademie 
für Militärluftfahrt.

Die Frau des Kosmonauten. Valentina, ist 
Ärztin. Sie haben zwei Töchter—Irina (12) 
und Marina (9). Die Mutter Gorbatkos, Ma- 
trjena Alexandrowna, ist Rentnerin, der Vater 
lebt nicht mehr.
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Erklärung G. S. Schonins 
vor dem Start

„Teure Freunde!
Die Besatzung unseres Raumschiffes Sojus-6'- begibt sich heute auf 

einen Raumflug, um die mit ,Sojus-3‘, ,Sojus-4‘ und ,Sojus-5* aufge­
nommenen Forschungen fortzusetzpn.

Jeder Flug eines Sowjetmenschen in den Kosmos bedeutet eine Spit­
zenleistung der gewaltigen schöpferischen Arbeit von Wissenschaftlern, 
Konstrukteuren, Ingenieuren und Arbeitern, die die Raumschiffe bauen. 
Wir sind über die hohe Ehre glücklich, einen neuen Flug mit dem Raum­
schiff ,Sojus-6' zu unternehmen.
, Wir versichern dem Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion und der Sowjetregierung, daß wir die uns von der Heimat ge­
stellten verantwortungsvollen Aufgaben erfüllen werden.

Auf Wiedersehen!
Auf Wiedersehen auf der heimatlichen Erde!" Kubas-

Sojiis-6“ und „Sojus-7“ im Flug

Erklärung A. W. Filiptschenkos 
vor dem Start

„Teure Genossen und Freunde!
Gestern verabschiedeten wir unsere Kameraden Schonin und Kubassow, 

die siel- in die kosmischen Weiten begaben, und heute fliegen wir selbst 
mit dem Raumschiff .Sojus-7- In den Weltraum.

Unser Land betreibt konsequent und planmäßig die Erforschung und 
Erschließung des Weltraums, und wir sind stolz darauf, unseren Beitrag 
zu diesem edlen Werk zu leisten.

Wir danken dem Zentralkomitee unserer Partei und unserer Regierung 
aus tiefstem Herzen für das uns erwiesene Vertrauen und versichern, daß 
wir all unsere Kräfte und Kenntnisse clnsetzen werden, um die gestellten 
Aufgaben zu erfüllen.

Auf baldiges Wiedersehen!"

MOSKAU. (TASS). In der Sowjet­
union startete am Sonnabend um 14 
Uhr 10 Minuten Moskauer Zeit eine 
Trägerrakete mit dem Raumschiff 
„Sojus-6". Um 14 Uhr 19 Minuten 
schwenkte das Raumschiff mit hoher 
Präzision auf die vorausberechnete 
Bahn eines ErdsatelMcn o n.

„Sojus-6" wird von Oberstleutnant 
Georgi Schonin pilotiert, als Bordin­
genieur fungiert Kandidat oer techni­
schen Wissenschaften Valeri " 1 
sow.

Die Raumschiffsbosatzung 
umfangreiches Programm 
schaftlich-technischer

hat ein 
wissen- 

_____ ___ __ ____ Forschungen 
und Experimente zu erfüllen, und 
zwar: die Bordsyslemo und die ver­
vollkommnete Konstruktion des 
Raumrakefenkomplexos „Sojus" zu 
prüfen und zu erproben; die Syste­
me der Handsteuerung, der Orien­
tierung und der Stabilisierung des 
Raumschiffes unter komplizierten 
Flugbodingungen weite» durchzuar­
beiten und autonome Navigations- 

i mittel auszuprobieren; zahlreiche 
wissenschaftliche beobachtungen 

| durchzuführen sow e geologische 

Formationsflug von drei Raumschiffen
MOSKAU. (TASS) Am Montag, dem 13. Oktober 1969, um 13 Uhr 

29 Minuten Moskauer Zeit wurue gemäß dem allgemeinen Programm ge­
steuerter Flüge das dritte sowjetische Raumschiff „Sojus-8" auf eine 
Erdumlaufbahn gebracht.

Der Besatzung des Raumschiffs gehören an: Raumflieger der UdSSR 
und Held der Sowjetunion Wladimir Schatalow (Kommandant des Raum-

Schiffs) und Raumflieger der UdSSR, Held der Sowjetunion und Kan­
didat der technischen Wissenschaften Alexej Jelissejew (Bordingenieur), 
die im Januar dieses Jahres an den Flügen der Raumschiffe „Sojus-4" und 
,.Sojus-5" teilnahmen.

Zum ersten Mal wird ein Formationsflug von drei Raumschiffen mit 7 
Kosmonauten an Bord unternommen.

und geographische Objekte auf der 
Erde zu photograpnieron und die 
Erdatmosphäre zur Durcharbeitung 
der Methodik für die Auswerfung 
der gewonnenen Angaben in der 
Volkswirtschaft zu unto-suchen; die 
physikalischen Charakta-istiken des 
erdnahen Weltraums lestzustellen; 
medizinische und biologische Un­
tersuchungen zur Klärung des Ein­
flusses von Faktoren eines Raumflugs 
auf den menschlicnen Organismus 
vorzunehmen.

Während des Fluges mit dem 
Weltraumschiff „Sojus-6" sollen mit 
Hilfe Spezialapparaluren verschie­
dene Methoden der Metallschwci- 
ßung in tiefem Vakuum und bei 
Schwerelosigkeit erprobt werden. Mit 
der Besatzung von „ScjuS-6“ besteht 
eine stabile Funk- und Fernsehver­
bindung.

Der Kommandant von „Sojus-6" 
Georgi Schonin bericntelc, daß die 
Besatzung wohlauf Ist. In Oer Steuer­
kabine und im Orb talraum entspre­
chen Druck, Temperatur, Feuchtig­
keit und Gaszusammensetzung der 
Atmosphäre denen der Erde.

Z/l letzter Stunde

Die Raumflieger Schonin und Ku­
bassow sind an die Ausführung des 
vorgesehenen Flugprogramms gegan­
gen.

MOSKAU. (TASS). Das Weltraum­
schiff „Sojus-6" mit don Raumfliegern 
Georgi Schonin und Valeri Kubassow 
absolvierte um 16-55 Uhr Moskauer 
Zeit seine zweite Erdumkreisung.

„Sojus-6" hat auf Grund von Bahn- 
mossungen folgende Parameter: Apo­
gäum 223 Kilometer, Por’gäum 186 
Kilometer, Bahnneigung 51,7 Grad 
Umlaufzeit 88,36 Minuten

Weltraumschiffskommandant Geor­
gi Schonin berichtete, daß die Be­
satzung dabei ist, das vorgesehene 
Flugprogramm auszuführen.

Nachdem die Paneels ocr Sonnen­
batterien zur Entfaltung gekommen 
waren, orientierte Georg Schonin 
mit der Hand das Raumschiff nach 
der Sonne. Die Besatzung ging dann 
an die Ausführung wissenschaftlicher 
Experimente.

Während des Fluges wurde von 
Bord des Schiffes ein Fernsehpro­
gramm ausgestrahlt.

Mit dem Raumsc.iilf besteht eine 
stabile Verbindung. Die Sendungen 
erfolgen über 5 rrequenzkanäle im 
Kurzwellen- und Uitrakurzwellenbo- 
reich.

Die Bordsysf emo von „Sojus-6" 
funktionieren normal. Der Luftdruck 
in der Kabine beträgt 77C Millibar, 
die Temperatur 22 Grad Celsius.

Das Befinden der Kosmonauten ist 
gut.

„Sojus-6" setzt seinen Flug fort.

MOSKAU. (TASS). Das sowjetische 
Weltraumschiff „Sojus-6" setzt seinen 
Flug fort.

Oberstleutnant Georgi Schonin 

berichtete über Func, daß die Be­
satzung gemäß dem rtugprogramm 
arbeitet. Die Kosmonauten überprüf­
ten einzelne Systeme des Raum­
schiffs. Parallel dazu wurden medizi­
nische Experimente sowie die Beob­
achtung und das cotogiaf eren von 
geologisch-geograonschen Objekten 
der Erde vorgenommen.

Medizinischen remmeßangaben 
zufolge fühlen sich d.e Kosmonauten 
ausgezeichnet und isibo-i eine hohe 
Arbeitsfähigkeit aufzuweiser.. Um 18 
Uhr Moskuer Ze t hüben Georgi 
Schonin und Valeri Kubassow mit 
Appetit gegessen.

Entsprechend de-n Programm hat 
Georgi Schonin ein Orientierungs­
manöver durchgefümt und zu diesem 
Zweck um 20.08 Uhr Moskauer Zeil 

bahn von „Sojus-6" wurde korrigiert. 
Während der Korrektu- stabilisierte 
Oberstleutnant Schonin nvl Hilfe des 
Handsteuerungssystems dar Raum- 
S'-hill. Nach dem Abendessen bega­
ben sich die Kosmonauten zur Nacht­
ruhe.

MOSKAU. (TASS). Du Raumschiff 
„Sojus-6" befindet sich weiterhin 
auf dem Flug; die Kosmonauten er­
füllen das Programm des zweiten 
Flugtages.

Am 12, Oktober trat „Sojus-6" bei 
der 13. Erdumkreisung in den Be­
reich der Radiosicht der fernöstli­
chen Meßpunkte der Sowjetunion

Als Funkverbindung hergesteIH 
wurde, meldete RaumscHllskomman- 
dant Schonin, daß die Kosmonauten 
etwa 8 Stunden lang schliefen und 
gut ausrvhten. Nach dem Schlaf führ­
ten sie einen Komplex körperlicher 
Übungen durch. Vo- und nach der 
„kosmischen" Morgengymnastik nah-

men die Kosmonauten gegenseitige 
medizinischeKontrolle vor.___ ___

Danach frühstückte' Goorgi Scho­
nin und Valeri Kubassow, überprüften 
den Zustand der Raumschiffssysteme 
und gingen an Experimente und 
Beobachtungen nacn dem Programm 
des zweiten Raumtlugrags.

Die Funkverbindung mit „Sojus-6" 
bleibt stabil.

MOSKAU. (TASS). In Fortsetzung 
des vorgesehenen P>ogra.mms wis­
senschaftlich-technischer Forschungen 
und Experimente mit ,.Soius"-Raum- 
schiffen ist am Sonntag um 13 Uhr 
45 Minuten Moskauer Zeit in der So­
wjetunion ein weiteres Raumschiff 
— „Sojus-7" — gestartet worden.

Zur Besatzung das Raumschiffes 
gehören Oberstleutnant Anatoli Fi­
liptschenko (Raumschiff skommandanf). 
Bordingenieur W.m.slaw Wolkow 
und Forschungsingenieur, Oberstleut­
nant Viktor GorbaKo

Nach einer Meldung ces Raum- 
schiffskommandanlen Anatoli Filip­
tschenko verlief der Aufs' eg auf die 
Bahn normal, alle Kosmonauten sind 
wohlauf. Die Bordsyston'« lunktionie- 
ron normal.

Die Aufgaben dos Raumschiffs 
„Sojus-7" umfassen eine Reihe wis­
senschaftlich-technischer Experimente 
und Untersuchungen im erdnahen 
Weltraum, darunter das Manövrieren 
auf der Bahn, einen Komplex ge­
meinsamer Navigationsbeobachtun­
gen der Raumschiffe ,Sojus-6" und 
„Sojus-7" bei, einem Fo-niationsflug, 
die Beobachtung voi Ges'irnen und 
des Erdhorizonts, die Feststellung der 
wirklichen Helligkeit ven Sternen, 
die Messung der daren cie Sonne 
erzeugten Helligkeit und j tdere wis­
senschaftliche Expenmenfe.

Die Besatzungen von „Sojus-6" 
und „Sojus-7" haben stabile zwei­
seitige Funkverbindung miteinander 
horgostellt.
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Kommunisten eines Rayons im Vormarsch
Dekade der tadshikischen LHcratnr In Kasachstan

Zu den Freunden
in die Heimat AbaisKnapp ein Halbjahr trennt uns vom 100. Geburtstag 

W. I. Lenins. Dieses große Ereignis im Leben unserer 
Partei und des ganzen Sowjetvolkes bestimmt den 
Charakter und die Haiipirlchtung der ganzen politi­
schen Massenarbeit der Partelorganlsath-nen, der wirt­
schaftlichen und gesellschaftlichen Aktivität jedes 
Kommunisten und Werktätigen.

Viel Neues und Interessantes wird In der Arbeit 
der Parteiorganisationen geboren und in der alltägli­
chen Praxis verwirklicht.

Die In unserem Lande breit entfaltete Vorbereitung

zum Lenln-Jublläum hat großen politischen Auf­
schwung. Enthusiasmus und Schaffensheudigkeit bei 
allen Werktätigen unseres Landes ausgelöst.

Besonders fühlbar Ist das Streben der Parteiorgani­
sationen und einzelner Kommunisten. Ihr Leben und 
Ihre Taten nach Lenins Weisung zu gestalten, zu 
kämpfen und zu siegen.

Nachstehend bringen wir einige Beiträge aus dem 
Rayon Ulanski. Gebiet Ostkasachstan, über den Auf­
schwung der politischen Aktivität der Kommunisten bei 
der Lösung verschiedener Fragen des Alltags.

Schule 
der Aktivität

Pjotr SCIIWEZ, 
Sekretär des ülnnskcr Rnyonpartelkomitees

| M Programm dar KPdSU heißt 
1 OS, daß dem Aufbau des 

Kommunismus eine neue, höhere 
Etappe in der Entwicklung der 
Partei selbst, ihrer politischen, 
ideologischen und Organisations- 
arbert entspricht. Charakteristisch 
dafür sind ein stürmisches An­
wachsen der Aktivität der Kom­
munisten, die Vielfalt der Formen 
und Methoden der Parteiarbeit und 
der Leitung. Dio Partei ist bestrebt, 
ihre gewachsene Rolle in der Ge­
sellschaft besonders effektiv und er­
sprießlich zu verwirklichen, ihren 
Einfluß auf die breitesten Schichten 
der Werktätigen zu verstärken. Sie 
erzielt das vor allem durch die Er­
höhung der Aktivität jedes ihrer Mit­
glieder, durch die Gewährleistung 
der Kampffähigkeit jeder Grundpar­
ieiorganisation.

Die Ulansker Rayonparteiorganisa- 
tion schenkt der Organisation ihres 
Inneren Lebens In Übereinstimmung 
mit den Leninschen Normen und dem 
Leninschen Stil große Aufmerksam­
keit. Uns auf die Erfahrungen einzel­
ner Parteiorganisationen stützend, 
vervollkommnen wir unentwegt die 
organisatorische und politische Ar­
beit unter den Massen, unterstützen 
all das, was der wissenschaftliche 
Gedanke und die fortschrittliche Pra­
xis hervorbringt, und setzen es ins 
Leben um.

Die Parteiorganisationen hoben 
nicht wenig verschiedene Formen 
und Methoden der Sicherung der 
Avantgarderolle der Kommunisten 
ausgearbeitef. Das beste Mittel dar­
unter sind wohl die Parteiversamm­
lungen — eine wirksame Schule der 
Kommunistenerziehung. In den 
Grundparteiorganisationen dos Ray­
ons finden sie allmonatlich statt, wie 
es das Statut vorsieht. Auf ihren Ver­
sammlungen erörtern die Kommunisten 
allseitig die aktuellen Fragen des 
Parteilebens, der Entwicklung der 
Produktion, der Erhöhung der Kultur 
und des Alltagslobons der Werktäti­
gen, der kommunistischen Erziehung 
der Menschen und anderes. Es ist 
unbestrittene Tatsache, daß viele Par­
teimitglieder hier für sich etwas Neu­
es schöpfen, was unserem Parteile­
ben heute eigen ist, und sich dann 
bemühen, die Produktionsangelegen­
heiten aktiv zu beeinflussen.

Nehmen wir beispielsweise die 
Parteiorganisation des Sowchos „Ni­
kitinski", wo Genosse Konakpajew 
Sekretär des Parteibüros ist. Diese 
Parteiorganisation geht an die Vor­
bereitung und Durchführung ihrer 
Versammlungen schöpferisch heran. 
Und es ist kein Zufall, daß die Akti­
vität der Kommunisten hier zu spü­
ren ist.

Im ersten Halbjahr haben die

Agitationszug 
bei Viehzüchtern

Das Semipalatinsker Gebietspar­
teikomitee hat' einen Agitations- 
Kraftwagenzug für die Betreuung 
der Rayons Urdshar und Ma- 
kantschi organisiert. -

Zum Bestand der Agitationsbri­
gade gehören: der Leiter. Dozent 
R. Musafarow. Lehrstuhlleiter der 
Zooveterinärhochschule, der Refe­
rent der Gesellschaft „Snanije" S. 
Askarow und wissenschaftliche Mit­
arbeiter des Heimatkundemuseums, 
die eine Wanderausstellung über 
das Leben und die Tätigkeit W. I 
Lenins vorbereitet haben.

Im Urdsharer Rayonparteikomi­
tee wurde die Marschroute des Agi­
tationszugs festgelegt Es wurde 
vorgeschlagen, auf die Umtriebs­
weiden der Kolchose ..Krasnyje 
gornyje orly” und des Tschapajew- 
Kolchos zu fahren. In den Bestand 
des Agitations-Kraftwagenzugs 
wurden 3 Verkaulsfahrzeuge, eine 
Wander-Filmvorführungsstelle, ein 
Wagen für Dienstleistungsbetreu- 
ung und ein Wagen für medizini­
sche Betreuung eingeschlossen.

Der Agitationszug hat im Ver­
laufe von 4 Tagen die Viehzüchter 
der Umtriebsweiden der oben er­
wähnten Wirtschaften besucht. Es 
wurden die Filme „Wilder Honig", 
„Eine harte Nuß". „Der nackte Di­
plomat" und andere In kasachischer 
Sprache vorgeführt.

Bei den Viehzüchtern riefen die 
Lektionen zum Lenin-Thema unter 
Demonstrierung von Ausstellungs­

Kommunisten dieser Parteiorganisa­
tion auf den Versammlungen acht 
Fragen behandelt. Dio charakteri­
stischsten darunter sind: „Verstär­
kung der ideologischen Arbeit und 
die Aufgaben der Arbeitserziehung 
des Kollektivs", „Erhöhung der Ver­
antwortung der Kommunisten für die 
Erfüllung der Parteiaufträge und Pro­
duktionsaufgaben". „Die Produktions­
tätigkeit der Farm im 1. Quartal und 
die Aufgaben in der Erfüllung der 
sozialistischen Jubiläumsvorpffichlun- 
gen", „Der Enfwicklungszustand der 
Viehzucht und die Verantwortung 
der Spezialisten" u. a.

Die Parfeiversammlungen sind 
Rechenschaftslegungen vor den 
Kommunisten über die Erfüllung der 
Aufträge. Lenin schrieb, daß die 
Kollegialität 4n jedem einzelnen 
Fall und unter allen Umständen von 
der genau bestimmten persönlichen 
Verantwortung jeder Person für ei­
ne genau festgelegte Sache beglei­
tet sein muß. Deshalb werden bei uns 
in vielen Parteiorganisationen die 
Formen der Parteikontrolle über die 
Arbeit der Kommunisten erweitert 
und verbessert, werden die Rechen­
schaftslegungen der Mitglieder der 
KPdSU weitgehend praktiziert. So 
nahm die Parteiorganisation der 
zweiten Abteilung des Sowchos 
„Nikitinski" den Rechenschaftsbericht 
des jungen Kommunisten Pofor Fä­
denheimer entgegen. Er berichtete 
seinen Kollegen über die Arbeitser­
gebnisse der Komsomol- und Ju­
gendbrigade, deren Mitglied er ist, 
darüber, wie er die Forderungen des 
Statuts der KPdSU, die Produktions­
aufgaben erfüllt. Der junge Kommu­
nist erzählte, was er als Sekretär dar 
Komsomolorganisation der Abteilung 
macht, wie er an sich arbeitet und 
welche Zukunftspläne er hat. Die auf 
der Versammlung anwesenden Ge­
nossen erteilten ihm gute Ratschlä­
ge, äußerten kritische Bemerkungen. 
Solche Rechenschaftslegungen helfen, 
die Erfahrungen der besten Mitglie­
der der Organisation zu verallge­
meinern, die Mängel in der Arbeit 
einzelner Kommunisten sowie in der 
Tätigkeit des Kollektivs im ganzen 
rechtzeitig wahrzunehmen. Das alles 
hinterläßt im Bewußtsein der Kom­
munisten eine tiefe Spur, diszipliniert 
sie. verleiht ihnen das Gefühl der 
Kraft des Kollektivs und der kame­
radschaftlichen Hilfe.

Neben der Veränderung des 
Charakters der Fragen der Tagesord­
nung haben sich auch der Stil und 
die Methode der Vorbereitung der 
Versammlungen verändert — sie sind 
in größtem Maße sachlich, inhalts­
reich geworden. Um die Fragen gua- 
lifiziert zu lösen, sind das Rayon­
parteikomitee, die Grundparteiorga­
nisationen bestrebt, sie mit Hilfe von 
sachkundigen Menschen zu studieren. 
Dazu werden Spezialisten der Pro­
duktion, Arbeitsveteranen, das Par­
tei- und Sowjefakliv herangozogen. 
Die Berichterstatter bemühen sich, in 
ihren Reden die Methode der Ana­
lyse und der Verallgemeinerung an­
zuwenden, aktuelle Probleme anzu­
schneiden. Das gelingt gut denje­
nigen, die die wirkliche Lage in der 
Produktion nicht nur aus Informatio­
nen und Rechenschaftsberichten ken­
nen, sondern darüber auf Grund per­
sönlicher Beobachtungen urteilen, 
die von den Ausfahrten an Ort und

schautafeln sowie die Lektionen 
über die internationale Lage und 
über die Erfolge der internationa­
len Beratung der kommunistischen 
und Arbeiterparteien großes Inter­
esse hervor.

Die Versammlungen der Schafhir­
ten und ihrer Familienmitglieder 
wurde auf den Abend festgcsctzl, 
damit alle Viehzüchter in der Um­
gegend von 10 Kilometer zusam­
menkommen konnten. Die Vichzüch 
ter kauften in den Verkaufsfahrzeu­
gen viele Industriewaren. Lebens­
mittel und Bücher in Ihrer Mutter­
sprache. Auch die Dienstleistungs­
arbeiter hatten viel Arbeit. Die Zu­
schneider und Schuster haben Be­
stellungen für Herstellung von Klei­
dern und Schuhwerk übernommen.

Im Rayon Makantschi besuchte 
der Ägitationszug die Kolchose
„Krasny partisan". „Kirow" und
den Sowchos „Makantschinski". Die 
Weidestcllen des Kirow-Kolchos
befinden sich hoch in den Bergen.

Die Mitglieder des Agitations­
zugs besuchten unterwegs die Bru­
dergräber in den Dörfern Urdshar. 
Nowo-Troizkoje, Alexejewka. No- 
wo-Andrejewka. Mirny und einer 
Reihe anderer, um das Andenken 
der vielzähligen mutigen Kampier 
für die Sowjetmacht zu ehren, die 
im Kampf gegen die blutigen An- 
nenkowbanditen gefallen sind.

E. REITENBACH 
Gebiet Semlpalatinsk

Stelle, von den Begegnungen mit 
den Menschen herrühren.

Von großer erzieherischer Bedeu­
tung ist auch die persönliche Betei­
ligung der leitenden Genossen an 
den Versammlungen. Das hilft einen 
wirksamen Kontakt zwischen den Lei­
tern und den Massen herzustellen und 
stellt eine Art Prüfung des Leiters 
durch die Kommunisten dar. Eben 
aus seinem Auftreten sehen sie. wie 
weit sein Gesichtskreis ist, wie er 
die Meisterschaft eines Propagandi­
sten beherrscht, wie er auf die Si­
tuation zu reagieren und die Pro­
bleme zu lösen vermag. Das betrifft 
vor allem Mitglieder des Büros und 
die Teilnehmer der Plenartagungen 
des Rayonparteikomitees, die sich 
an den Parteiversammlungen unmit­
telbar beteiligen sollen. Und es sei 
gesagt, daß unsere Genossen ihren 
Pflichten nicht schlecht nachkom­
men. Allein in diesem Jahr wurden 
von den Mitgliedern des Rayonpar­
ieikomitees auf den Vollversamm­
lungen der Grundparteiorganisatio­
nen der Kolchose und Sowchose je 
4—5 Vorträge gehalten. Bei dieser 
Arbeit bewährten sich gut G. A. 
Proskurin, Chef der Produktions­
verwaltung für Landwirtschaft. G. S. 
Sadykow, stellvertretender Vorsit­
zender des Rayonvollzugskomitees, 
G. A. Achtijarowa, stellvertreten­
de Leiterin der Kulturabteilung, S. R. 
Sekcschow, Erster Sekretär des Ray­
onkomsomolkomitees, und andere. 
Sie genießen die Achtung der Werk­
tätigen.

Gegenwärtig haben wir mit der 
Durchführung des Lonin-Tages im 
Rayon begonnen. Am vierten Freitag 
jedes Monats ertönt in allen Dörfern, 
großen und kleinen, einschließlich 
die Umtriebsweiden, die Stimme des 
Sprechers des örtlichen Rundfunks: 
„Teure Genossen, heute wird in un­
serem Dori der Lenin-Tag durch- 
geführt.'1 An diesem Arbeitstag erin­
nern die Abteilungsleiter und Bri- 
gadiere die Menschen daran, daß die 
Ergebnisse dieses Tages im Rund­
funk bekannfgegeben werden und 
am Abend im Klub zu Ehren der be­
sten Mechanisatoren, Melkerinnen 
und Viehwärter ein Konzert der 
Laienkunst gegeben wird.

Die Werktätigen dos Rayons be­
wältigen erfolgreich die Aufgaben 
des Fünfjahrplans. Sie erhöhten die 
Produktion und die Ablieferung der 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse in 
den drei Planjahren im Vergleich zu 
den vorangegangenen drei Jahren: 
in Fleisch — um 12 Prozent, in Milch 
— um 12 Prozent, in Wolle—um 16 
Prozent. Der Fünfjahrplan im Ver­
kauf von Getreide an den Staat wird 
vorfristig erfüllt werden. Auf den Fel­
dern der Kolchose und Sowchose 
wurde keine schlechte Ernte erzielt. 
Die Getreidebauern des Rayons sind 
lest entschlossen, an den Staat mehr 
als eine Million Pud Getreide über 
den Plan hinaus zu verkaufen. Man 
bereifet sich auch allseitig auf die 
Winterhaltung des Viehs vor, in un­
geschwächtem Tempo werden Arbei­
ten zur Futterbeschaffung geführt.

Alles, was bei uns getan wurde 
und wird, ist das Werk der Hände 
unserer unermüdlichen Schaffenden, 
das Resultat großer Bemühungen der 
Parteiorganisationen, aller Kommu­
nisten.

Mein Geschenk 
zum Jubiläum

Joseph BERGER, 
Koinblnefiihrer des Sowchos „Nlkllinski”

In diesem Jahr nehme Ich zum 
zwanzigsten Mal an der Ernteein­
bringung teil. Ungeachtet meiner 
großen Erfahrungen als Kombinc- 
führer habe ich mich zur dlesjährl- 
Sen Getreideernte wie noch nie frü- 

er ernst vorbereitet. Wir gehen ei­
nem denkwürdigen D-rttm. dem Le- 
nin-Jubiläum, entgegen, und man 
möchte es mit oes‘en Errungen­
schaften in der Arueit begehen.

Die Kombineführer-Arbcitsgruppe. 
an deren Spitze Ich steh' , arbeitet 
sehr angestrengt. Unser Sowchos 
hat sich verpflichtet, zu Ehren des 
100. Geburtstags W. I. Lenins 2 
Jahrespläne zu erfüllen. Das ist 
möglich, wenn jeder Kcmbinefüh- 
rcr. jeder Kraftwagenfah-er, die Ar­
beiter auf den Tennen alle Kräfte 
für die Erfüllung der geiiellten Auf­
gabe einselz.cn.

Noch vor Beginn der Getreideern­
te war klar, daß sie ’n komplizier­
ten Wetterverhältnissen verlaufen 
wird. Wir schenkten der Anwen­
dung der Vorrichtungen und Anla­
gen für das Mähen des gelagerten 
und kleinwüchsigen Gcireidcs be­
sondere Aufmerksamkeit.

Am Vorabend der Ernteeinbrin­
gung fand bei uns in der Brigade 
eine Parteiversamnilung statt, auf 
der die Pläne der Organisationsar­
beit und der politischen Massenar­

Der Pa,rteia,uftra,g
Vikenti FREI.

Brigadier der Traktoren- 
Feldbaubrigade des Sowchos „Nikitinski”

Vor Beginn der Getreideernte ka­
men wir auf das Thema über die Ak­
tivität der Kommunisten. Nicht alle 
Kommunisten beteiligen sich aktiv 
an der Arbeit ihrer Organisation.

Unsere Parteiorganisation wächst 
ständig, das bedeutet, daß mit dem 
Eingliedern eines jeden neuen Par­
teimitglieds auch ein Nutzeffekt zu 
spüren sein muß.

In Wirklichkeit ist es aber so: Als 
Parteikandidat erfüllt der Genosse ei­
nen bestimmten Parteiauftrag und 
legt während seiner Aufnahme in die 
KPdSU darüber Rechenschaft ab. 
Dann flaut seine Aktivität ab.

Ich wende mich zu Lenin. Schlage 
das Buch „Was tun!" auf. „Haben 
wir die Kraft, unsere Propaganda und 
Agitation in alle Klassen der Be­
völkerung zu tragen! Gewiß." Weiter 
überlegt Lenin: „Einer der grundle­
genden politischen und organisatori­
schen Mängel unserer Bewegung ist, 
daß wir es nicht verstehen, alle diese 
Kräfte zu beschäftigen, allen die pas­
sende Arbeit, zu geben." (Lenin. 
„Was tun!" B. 5. S. 443—444, 
deutsch). Ich verstehe das so: Lenin 
tritt für individuelles Herangehen an 
jeden Kommunisten unter Inbetracht- 

beit bestätigt wurden. Es wurden 
zeitweilige Partei- und Komsomol­
zengruppen gegründet. Wir haben 
beschlossen, daß die Aufgabe eines 
Parteimitglieds sich nicht nur auf 
sein persönliches Beispiel, seine ge­
wissenhafte Arbeit beschränkt.

Ein Kommunist muß höhere Ver­
antwortung haben: die Menschen 
organisieren, sie im Kampf für die 
Ernte zusammenschließen. I

Die Kombineführer lühlen die 
ständige Fürsorge und Aufmerk­
samkeit seitens des Ulanski-Rayon­
partei Komitees.

Auch die Sekretäre des Rayon­
parteikomitees sind häufige Gäste 
der Kombineführer. Sie veranstal­
ten Vorträge und Lektionen für die 
Landwirte.

In der ersten Erntewochc wurde 
mir der Ausweis eines Kandidaten 
der KPdSU eingchändigt. Der Se­
kretär des Rayonparteikomitees 
Pjotr Jakowlewitsch Schwcz kam 
direkt aufs Feld, um ihn mir zu 
überbringen. Das verpflichtet mich, 
noch besser zu arbeiten.

Wenn ich im vergangenen Jahr 
2 451 Zentner Weizen gedroschen 
habe, so will ich diese Zahl im lau­
fenden Jahr verdreifachen. Das soll 
mein Geschenk zum Lenin-Jubiläum 
sein.

nahme seiner Fähigkeiten ein.
Hjitsch hat ständig den Gedanken 

über das individuelle Herangehen an 
d e Parteimitglieder als wichtigstes 
Entwicklungsverfahren ihrer Aktivität 
unterstrichen.

Die erprobteste Akfivisierungsme- 
thode ist der Parteiauffrag.

Maria König wurde ein guter Po­
litinformator. Der Parteiauftrag wur­
de zu einem Teil ihres Lebens auf 
der Farm, Peter Fädenheimer arbei­
tet als Traktorist und steht an der 
Spitze der Komsomolorganisation der 
Abteilung. Peter hat sein rastloses 
gesellschaftliches Amt liebgewonnon. 
Er hat viel zum Wachstum seiner 
Komsomolorganisation beigotragen. 
Die Jugend achtet und S'hätzt ihren 
Leiter. Früher war Fädenheimer aber 
ein passiver Junge. Doch der Sekre­
tär des Parteibüros hat den Schlüssel 
zu itsm gefunden. Man sah, daß der 
Junge gern Sport treibt, und man 
beauftragte ihn, eine Volleyballmann­
schaft zu gründen. Später offenbarte 
er sich auch als Propagandist. Jetzt 
hat die Jugend ihn zu ihrem Leiter 
gewählt.

Wir haben die Kommunisten wäh­
rend der Ernteperiode auf die ont- 
scheidensten Abschnitte gestellt. Je­
der bekam einen Partoiauftrag ent­
sprechend seinen Möglichkeiten und 
Neigungen. Wir prüften ständig. 
Während der ganzen Ernteperiode 
gab es keinen einzigen Fall von 
Getreidcverlust oder Ausschuß in 
der Arbeit. Meiner Meinung nach 
wird ein Mensch unter den Bedin­
gungen ständiger kameradschaftli­
cher Kontrolle ein diszipliniertes 
und aktives Parteimitglied.

Vor kurzem hat unser Parteibüro 
beschlossen, folgende Fragen in den 
Plan der Parteiversammlungen einzu­
schließen: Wie erfüllst du die Partei­
aufträge! Wie erhöhst du dein ideo­
logisches und politisches Niveau! 
Was liest du! Wie beteiligst du dich 
am öffentlichen Leben dos Kollektivs! 
Das wird ein ernstes Gespräch über 
die Aktivität eines joden Kommuni­
sten unserer Parteiorganisation sein.

Mirsaid MIRSCHAKAR,
Volksdichter Tadshikistans, Staatspreislräger 

den bei den tadshikischen Eiebha- 
bern des künstlerischen Wortes 
auch die Werke ihrer Zeitgenossen, 
der Träger der Traditionen von 
Gorki - Gabit Musrepow. Sabit 
Mukanow. Gabiden Mustafin. Shu- 
ban Moldagalijew. Abdilda Tashi- 
bajew und vieler anderer, welche 
Gestalten der Helden unserer Tage 
schufen, die unserer Zeit würdig 
sind. Die Werke, der kasachischen 
Autoren in tadshikischer Sprache 
ernten in unserer Republik einen 
immer größeren Erfolg.

Wenn man die Bücher der kasa­
chischen Dichter und Prosaiker 
liest, die bezaubernden Lieder und 
Melodien Kasachstans hört, neue 
kasachische Filme sicht, empfindet 
man tiefe Genugtuung. Die Annähe­
rung der nationalen Kulturen, ihre 
gegenseitige Zusammenwirkung auf 
der Grundlage der internationalen 
künstlerischen Erfahrungen der 
Völker der UdSSR sind von kolos­
saler Bedeutung.

Die Schriftsteller und Dichter un­
serer Republik haben der Vorberei­
tung zur Dekade der tadshikischen 
Literatur in Kasachstan viel Kraft 
hingegeben. Wir sind stolz darauf, 
daß unsere Literatur die Namen 
Rudaki, Firdoussi. Omar Chayyam, 
Saadi. Hafis, Sadriddin Aini, Abul- 
kassim Lachuli, Abdusalam Decha- 
ti. Mirso Turssun-sade schmücken. 
Obwohl die Dekade literarischen 
Cl'.arakter hat. gehören dem Bestand 
unserer Delegation auch Meister der 
Künste an. die das Opern- und Bal­
lettheater. das Akademische Lachu- 
ti-Schauspielhaus, die Tadshikische 
Philharmonie, das Leninabader mu­
sikalisch-dramatische Puschkin- 
Theater vertreten. Sie werden am 
großen Konzert zu Ehren der Deka­
de der tadshikischen Literatur zu­
sammen mit den Meistern der 
Künste Kasachstans teilnehmen.

Die Literaturschaffenden unserer 
Republik werden Frcundschalts- 
abende besuchen, sich mit den 
Werktätigen der Industriebetriebe 
und Kolchosfelder, mit der Studen­
tenjugend treffen. Erfahrungen mit 
ihren schreibenden Kollegen aus­
tauschen. über ihre schöpferischen 
Pläne erzählen.

Wir sind überzeugt, daß die De­
kade zur weiteren Festigung der 
Freundschaft der Brudervölker bei­
tragen wird. Mit Freude warten 
wir auf die Begegnung mit der 
großartigen Literatur Kasachstans, 
mit seinen Lesern.

Unsere Literaturen vereinigt das 
einheitliche Ziel. Gestalten von 
Zeitgenossen, .Menschen neuen Typs 
zu schaffen. Das Gemeinsame der 
beiden Literaturen liegt auch noch 
darin, daß sie in gleicher Weise von 
ihrer reichen Geschichte und vom 
großartigen Heute der Sowjetvöl­
ker genährt werden.

Die Dekade der tadshikischen Li­
teratur in Kasachstan ist ein wichti­
ges Ereignis im gesellschaftlich­
politischen und kulturellen Leben 
der Brudervölker. Diese Dekade ist 
ein neues markante? Zeugnis des 
Triumphes der Ideen unserer Partei, 
der weisen Leninschen Nationalitä­
tenpolitik.

Die Grundlage der Freundschaft 
zwischen den Völkern Kasachstans 
und Tadshfkistans bilden die ge­
meinsamen lichten Ideale, die ge­
meinsame begeisterte Arbeit beim 
Aufbau des Kommunismus. Die 
Wurzeln dieser Freundschaft reichen 
Jahrhunderte zurück. In der Ver­
gangenheit wurde sie über Karawa­
nenwege aufrechterhalten. In un­
serer Zeit da sich die großen Ent­
fernungen verkürzt haben, ist sie 
mehrfach gewachsen und erstarkt.

Die Werktätigen Tadshikistans 
verfolgen mit Liebe die Erfolge So­
wjetkasachstans im kommunisti­
schen Aufbau und freuen sich auf­
richtig darüber. Das Land, dessen 
Los. ebenso wie das Los der an­
deren mittelasiatischen Völker, 
noch vor einem halben Jahrhundert 
Not und Kummer waren, ist in der 
Sowjetzcit zu einer blühenden so­
zialistischen Republik geworden. 
Auf den unübersehbaren Weiten 
Kasachstans werden Kaskaden von 
Kraftwerken, neue Großbetriebe er­
richtet. Riesengruben angelegt, ent­
stehen neue Städte und Siedlungen. 
Und das alles in einem Gebiet, 
über dessen einstige Not der Dich­
ter Dshambul mit solch poetischer 
Kraft gesungen hat.

Das arbeitsliebende und talent­
volle kasachische Volk hat in den 
Jahren der Sowjetmacht auch im 
geistigen Leben große Erfolge er­
zielt. Die Kultur Kasachstans, sei­
ne schöne Literatur, deren Grund­
stein Abai gelegt hat befinden sich 
im Alter der Reife, haben große 
Entwicklungsmöglichkeiten bekom­
men. sind breiten Bevölkerungs­
schichten zugänglich geworden.

Die kasachischen Meister des 
künstlerischen Wortes haben nicht 
wenig Werke geschaffen, die in die 
Schatzkammer der multinationalen 
sozialistischen Kultur eingegangen 
sind.

Dank der Leninschen Nationali­
tätenpolitik bekamen die Leser 
Tadshikistans die Möglichkeit, sich 
mit der gefühlstiefen und zutiefst 
philosophischen schönen Literatur 
des kasachischen Volkes bekannt- 
zu machen, die die Leninsche Wahr­
heit, die Partei Lenins, die helden­
mütige Arbeit des Volkes der Re­
publik besingt. Unsere Leser ken­
nen gut die Bücher von Saken Sei- 
fullin. Muchtar Auesow, Bejimbet 
Mailin. Iljas Dshansugurow, die- 
an den Anfängen der kasachischen 
Sowjetliteratur gestanden haben. 
Eine verdiente Anerkennung fan-

Oer zweiteilige Farbbreitwandfilm „tC.Vs-Shlbek" wird vom Filmstudio 
„Kasachfllm" im Gebiet Alma-Ata gedreht. Das Drehbuch Ist von Gabit 
Musrepow geschrieben. Regisseur des Films Ist Sultan Chodshlkow. Chef­
kameramann — Aschat Aschrapow.

UNSERE BILDER: 1. Szene aus dem Film (unten links). 2. Bekeshanow—einer 
der Haupthelden des Films. Die Rolle spielt Assanali Aschimow (oben). 
3. wahrend der Aufnahmen. Der Chelkameramann Aschat Aschparow (unten 
rechts) und der Regisseur Sultan Chodshlkow.

Foto: S. Mete II za
(KasTAG)
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Unsere Erfolge- 
unser Stolz

Wie alle Sowjctmcn-.chrn berei­
ten sich auch unsere Kolchosbauern 
zum Lenin-Jubiläum vor. Noch im 
vergangenen Jahr, gleich nach der 
Veröffentlichung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU über oic Vorbe­
reitung zum 100. Geburtstag W. I. 
Lenins, entfalteten unsere Kolchos­
bauern auf allen P.ocfuktionsab- 
schnitten den sozialistischen Wett­
bewerb, der besonders in diesem 
Jahr gute Resultate gezeitigt hat.

Ungeachtet der Ungunst.gen Wit­
terungsverhältnisse haben die Bau­
ern des Kolchos „Krasny pachar" 
eine gute Ernte erzielt. Dank der 
Steigerung der Ackcrbaukultur 
konnten wir .11 346 Zentner Getrei­
de in die Speicher der Heimat 
schütten, gegenüber einem Plan von 
19 440 Zentner. Das ist eine Planer­
füllung von 161,2 Prozent. Somit 
haben wir den rünijahrplan der 
Getreidelieferung an den Staat zu 
179 Prozent erfülit und 74 200 Zent­
ner Getreide über den Für.fjahrplan 
hinaus verkauft.

Die Mechanisatoren Daniel Mar­
tens, Johannes Marlens, /Von Enns, 
Pjotr Taschlinzew, Arnhold Roth, 
Wassili Wistowski, Georgi Piljuk 
u. a. haben unter der Leitung der 
Brigadiere Michail Suchowej und 
Otto Kurz viel zur Steigerung des 
Ernteertrages beigcfragcr.. Auch in 
diesem Jahr haben sie den Plan der 
Herbstbrache zu 100 Prozent erfüllt 
Sic sind damit im Payon und Ge­
biet die ersten. Jetzt bearbeiten sic 
mit Erfolg die Reinbrache.

Die Ackerbauern haben das ge­
samte Saatgut für die zukünftige 
Aussaat aufbereitet Der ganze Sa­
men ist erster und zweiter Klasse.

Auch unsere Viehzüchter können 
sich sehen lassen. Sic haben den 
Jahresplan des Miicliverkaufs an 
den Staat bereits am 25. September 
gemeistert. Bei einem Plan von 
6 650 Zentner haben sie b692 Zent­
ner Milch an die Molkereien gelie­
fert An der Erfüllung ihres Fünf­
jahrplans fehlen noch 9,6 Prozent 
Mit guten Leistungen kommen die 
Melkerinnen Katharina Jhießen, 

MEHR SÜSSE KNOLLEN
Das Kollektiv 'des Zuckerkombi­

nats von Karäbulak hat sich gut 
zur neuere Saison des Zuckerko­
chens vorbereitet Die staatliche 
Kommission hat seine Bereitschaft 
mit der Einschätzung „ausgezeich­
net” entgegengenommen. Zur Zeit 
gehen zum Kombinat, das täglich 
bis zu 25 000 Zentner süßer Wur­
zeln verarbeitet, reibungslos Autos 
mit Zuckerrüben der neuen Ernte. 
Bis zum Jahresende wird das Kom­
binat 295 000 Zentner Zucker er­
zeugen.

In den letzten Jahren wurde im 
Bauwesen vi?l neue Technik einge­
führt. Ein großer Teil der Arbeits­
prozesse, die bis vor kurzer Zeit 
manuell verrichtet wurden, ist heute 
mechanisiert. Das hat nicht nur die 
Arbeit der Bauarbeiter erleichtert 
sondern auch die Arbeitsproduktivi­
tät beträchtlich erhöht Trotzdem 
werden bis heute noch die Bauar­
beiten zu 30 Prozent manuell ver­
richtet.

In der Periode der Vorbereitung 
zum Übergang zum neuen System 
der Planung und wirtschaftlichen 
Stimulierung im Bauwesen spielt 
die Erschließung neuer Reserven 
zur Erhöhung der Arbeitsprodukti­
vität und der Rentabilität eine 
wichtige Rolle. Eine solche Reser­
ve ist ein gründliches Vorgehen ge­
gen die manuelle Arbeit.

Offensive gegen die manuelle Arbeit

Frieda Kissen Helene Andrian, Ir­
ma Kisser, Polina Moschenko, Hele­
ne Bartel zum Feiertag der Kol­
chosbauern — ihrem iil. Unlons- 
kongreß. Sic haben in 9 Monaten 
über 1 800 Kilo Milch je Kuh ge­
molken. Auch der Melker Heinrich 
Dyck ist unter den Besten.

Anfang Oktober wurde der Kol­
chos mit dem Plan des Fleischvcr 
kaufs fertig. An das Fleischkombi­
nat haben wir 1 800 Zentner Fleisch 
geliefert. Somit sind alle Pläne für 
das vierte Jahr des Phnjahrfünfts 
rechtzeitig erfüllt.

Große Aufmerksamkeit schenken 
wir auch den Fragen der Kultur 
und des gesellschaftlichen Lebens. 
In diesem Jahr hat der Kolchos ein 
Schulgebäude für 320 Schüler ge­
baut und cs den Kindern ge­
schenkt. Im neuen Kulturhaus ha­
ben die Laienkünstler alle Hände 
voll zu tun. Aktive Teilnehmer sind 
Raissa Suchowej. Anna Bartel, Ly­
dia Günther. Jelena Wardanjan, 
Maria Chitraja. JJena Boiko, die 
bejahrte Anna Sawadskaja, .Lydia 
Tschobotowa. Unsere Laienkünstler 
sind häufige Gäste in anderen 
Wirtschaften des Rayons. Im Klub 
werden Vorträge, die dein großen 
Jubiläum gewidmet sind, gehalten. 
Hier werden auch alle Zeremonien 
nach neuen Bräuchen durchgeführt: 
Neugeborenen -Feierlichkeiten, 
Komsomolzenhochzeitcii. Ver a b • 
schicdung in die Sowjetarmee, 
Aufnahme der Jugendlichen in das 
Kollektiv der Ackerbauern, Geleit 
in den Ruhestand. Das alles bei 
festlich geschmücktem Saal und in 
Anwesenheit von ait und jung.

All diese Maßnahmen werden bei 
uns das zweite Jahr veiwirklicht. 
Sie üben eine ausschließlich positi­
ve Einwirkung auf die Erziehung 
der Kolchosbauern im Sinne des 
Kommunismus aus.

A. QUINDT, 
Vorsitzender des Kolchos 

„Krasny pachar"

1 Gebiet «Akt jubln sk

UNSER BILD: Einer der Bestar­
beiter des Kombinats Emil Sawal. 
In der Vorbereitungsperiode zur 
neuen Saison hat er als Brigadier 
der Reparaturschlosser gearbeitet. 
Unter seiner Leitung winden die 
Monofilter hochqualiiirjcrt repa­
riert. Jetzt sichert Emil die ausge­
zeichnete Arbeit der Saftrelnlgungs- 
apparate.

Text und Foto: A. Ibtagimow

Gebiet Taldy-Kurgan

Für die zentralisierte und plan­
mäßige Lösung dieser Frage wur­
de beim Trust „Sokolowrudstroi" 
eine Experimentalwerkstatt gegrün­
det. die der junge energische Inge­
nieur Juri Serebrow leitet.

Obwohl sich die Werkstatt noch 
im Organisationsstadiuni befindet, 
stehen schon viele gute Taten auf 
ihrem Konto. Sie hat einen Bitu­
menwerter mit einer Zabnradpum- 
pc und eine Gasgcncratoranlagc, 
durch die die Aultragung der Isola­
tion mechanisiert wurde, gemeistert, 
geprüft und in die Produktion ein- 
gelührt. Diese Anlage erhöhte die 
Arbeitsproduktivität bei den Isolie­
rungsarbeiten um 15,6 Prozent. Die 
Fräsmaschine zum Einschneiden der 
Ritzen in die Asbestzementröhren, 
die in die Dränage gelegt werden, 
erhöhte die Arbeitsproduktivität

DER LENJN-KolchöS im Ray­
on Sowjetski hat Im Gebiet 

Nordkasachstan als erster zwei 
Fflnfjahrplänc in der G:lrcidcliefe- 
rung in vier Jahren gemeistert. In 
diesen Tagen brachte der Kraftwa­
genfahrer Woldetnar Wagner vom 
Elevator die Quittung über die Ab­
lieferung der letzte-! Zentner Ge­
treide für 1975. Kain es noch ein 
besseres Geschenk zum Kongreß der 
Landwirte geben?

Wie gelang cs den Kolchosbau­
ern, einen solchen Sieg zu erzielen? 
Der Kolchosvorsitzende Michael 
Keller erzählt:

„Zur Erfüllung von zwei Fünf­
jahrplänen in vier Jahren im Ge­
treideverkauf an den Staat haben in 
vielem zwei ergiebige Jahre— 1966. 
das erste Jahr des Planjahrfünfts, 
und dieses Jahr beigctragen. Im 
Jahre 1966 verkauften wir 84 000 
Zentner Getreide an den Staat, ge­
genüber einem Plan von 20 000 
Zentner, d. h. wir leisteten mehr als 
vier Jahrespläne. Im Jahre 1967, 
Ende September, meistcrlcn unsere 
Kolchosbauern mit Erfolg die Er­
füllung des Fünfjahrplans, im staat­
lichen Getreideverkauf. Zu Beginn 
der diesjährigen Erntecinheimsung 
blieben uns zur Erfüllung des zwei­
ten Fünfjahrplans noch 4J 000 Zent­
ner Getreide zu liefern.

Das Getreide war in diesem Jahr 
gut geraten. Wir ernteten im

Die Aufgabe wird erfüllt
Die Mitarbeiter des Kraftwagen­

depots Nr. 3 des Zelinograder Last­
kral twagentrusts (Direktor — Ge­
nosse F. F. Krawtschenko) haben 
eine große Freude. Ihre selbstlose 
Arbeit erhielt eine hohe Einschät­
zung — ihnen wurde die Rote Wan­
derfahne des Gebietskomitees der 
KP Kasachstans, des Gebietsvoll­
zugskomitees und des Gebietsrats 
der "Gewerkschaften verliehen.

Dem ging eine große Arbeit in 
der Vorbereitung der Kraftwagen 
zur bevorstehenden Einbringung 
der neuen Ernte voraus. Die Kraft­
wagen und die Wagenkasten wur­
den rechtzeitig repariert und mit 
Plantüchcrn zum Getreidezudecken 
versehen.

Voran waren wie immer die 
Kommunisten mit dem Sekretär 
der Parteiorganisation P. W. Sliwa 
an der Spitze. Sie schweißten das 
Fahrerkollcktiv zusammen und si­
cherten die rechtzeitige Überholung 
des Kraftwagenparks. Der Nut­
zungskoeffizient des Kraftwagen­
parks betrug 0.92. Der Sowchos 
„Nowoischimski", der Kirow-Sow­
chos und der Tiermastsowchos im

Herbstackern beendet
Die Landwirte des Kolchos 

„Krasnoje polje" sind sich der Vor­
teile des frühen Herbstackerns be­
wußt, deshalb haben sie, gleich 
nachdem die Felder abgeerntet wa­
ren, sie auch vom Stroh geräumt 
und mit dem Herbstackern begon­
nen, Gleichzeitig mit der Ernte 
wurden die Traktoren, die bei der 
Ernteeinbringung nicht im Einsatz 
waren, mit Pflügen Tag und Nacht 
bei der Herbstfurche eingesetzt.

Gute Arbeitsorganisation, volle 
Nutzung der Technik, hohe Leistun­
gen der Mechanisatoren ermöglich­
ten es, daß mit dem Beenden der 
Ernte auch der Herbstecker für 
die künftige Aussaat gezogen war.

Gewichtiger
Die Teilnehmer des sozialisti­

schen Wettbewerbs für ein würdiges 
Begehen des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins, um die Lenin-Jubiläums-Eh- 
renurkunden und Jubiläumsmedail­
len übernehmen neue, erhöhte Ver­
pflichtungen.

Einen gewichtigen Zuschlag zu 
den früher übernommenen Verpflich­
tungen machten die Kollektive des 
Karagandacr Fleischkombinats und 
des Alma-Ataer Milchkombinats — 
Betriebe mit hohet Produktionskul­
tur. Das Fleischkombinat hat seit 
Beginn des Jahres über den Plan 
hinaus Produktion für 3,7 Millio­
nen Rubel und das Milchkombinat, 
das zusätzlich zum Soll 3800 Ton­
nen Vollmilcherzeugnisse produzier­
te, für 900 000 Rubel realisiert.

In der bis zum Lenin-Jubiläum 
gebliebenen Zeit will das Kollektiv 
des Fleischkombinats über die Auf­
gabe hinaus Erzeugnisse für 2,3 
Millionen Rubel realisieren, die 
Selbstkosten der Erzeugnisse um 

ums l,5fache; die Anlage für die Er­
wärmung der Dieselmotoren KDM- 
46, KDM-100 und D-108 unterbietet 
die Zeit der Erwärmung im Winter 
ums 3fache; der elektrische Kessel 
für Bitumenkochen erhöht die Ar­
beitsproduktivität um 18 Prozent.

Erfolgreich wurde die neueste 
Technologie der Ausführung von 
Dacharbeiten durch bitumenloses 
Aufkleben der weichen Dachhaut 
eingeführt. Diese Dacharbeiten wer­
den jetzt mit einem speziellen Gas­
brenner, den Propan-Butan oder 
Erdgas speist, verrichtet. Die An­
wendung dieser Brenner ermöglich­
te, an jedem lOO-Famillenhaus bis 
fünf Tonnen Bitumen zu ersparen 
und die Arbeitsproduktivität um 35 
Prozent zu erhöhen.

Der Leiter der experimentalen 
Werkstatt Juri Serebrow erzählt:

Durchschnitt 21 Zentner Gerste 
und 18,2 Zentner Weizen je Hektar. 
Unsere Mechanisatoren arbeiteten 
im Vorjubiläumsjahr mit großem 
Elan. Besonders gut verlief die 
Erntceinbringung in der zweiten 
Traktoren-Feldbaubrigadc. die von 
dem erfahrenen Organisator Anton 
Linde geleitet wird.

Ein 
großer 
Sieg

Die Kombineführer Jewgeni 
Tschaikowski, Sainute Scliaripi- 
jew,- Birlik Kasybajew. Boris Ufim- 
zew. Wladimir Kulagin und viele 
andere arbeiteten v>m ersten Ern­
tetag an auf Hochtouren. Jeder von 
ihnen leistete täglich i.5—2 Ta­
gesaufgaben. viele verließen das 
Feld nicht, bis sic 40—45 Hektar 
gemäht halten. Gute Leistungen

Rayon Zclinograd bekamen die 
Transportmittel termingerecht und 
in genügender Menge.

Die exakte Arbeit de." Kraftwa- 
gen half diesen Sowchosen in gro­
ßem Maße, das Getreide rechtzeitig 
und verlustlos in die Speicher zu 
befördern und den Plan seiner
Lieferung an den Staat zu erfül­
len. In dieser Zcitperiode trans­
portierten die Fahrer des Kraft­
fahrparks mehr als 97 000 Tonnen
Getreide und Grünmasse. Sie ar­
beiten daran. auch weiter, ohne 
Zeit und Mühe zu sparen. Sic alle 
verfolgen das edle Ziel, das Ge­
treide der neuen Ernte rechtzeitig 
und verlustlos zu transportieren. 
Besonders hervorzuheben sind sol­
che Bestschofföre wie Andreas 
Jost, der 1100 Tonnen Getreide und 
Grünmasse beförderte, Und Niko­
laus Miller, bei dem sich diese 
Zahl auf 1075 Tonnen beläuft.

Die Fahrer des Kraftfahrparks 
stellten sich die Aufgabe, die Rote 
Wanderfahne zu behalten. Dafür 
sind alle Voraussetzungen vorhan­
den, doch es sei hier betont, daß 
die Arbeit der Schofföre stark von 
den Mitarbeitern des Zelinograder

5810 Hektar, d. h. 100 Prozent der 
für die Frühjahrsbestellung im 
Jiibiläumsjahr erforderlichen Land­
fläche. wurden in kurzer Frist und 
mit guter Qualität vorbereitet.

Vortreffliche Leistungen beim Zie­
hen der Herbstfurche erzielten die 
Mechanisatoren W. Sarantscha, A. 
Ollenbcrg, N. Schwei und andere, 
die 1.5 bis 2 Tagessolls bewältig­
ten. Diese Wirtschaft erfüllte als 
erste im Rayon Leninski die Aufga­
be im Herbstackern und wurde für 
diesen Erfolg auf die Rayonehren- 
täfel eingetragen.

H. KELLERMANN 
Gebiet Aktjubinsk

Zuschlag
400 000 Rubel herabsetzen und 
600 000 Rubel überplanmäßigen 
Gewinn bekommen. Das Kollektiv 
des Alma-Ataer Milchkombinats 
will bis zum Jahresende über den 
Plan hinaus Erzeugnisse für eine 
Million Rubel realisieren, zusätz­
lich 4 000 Tonnen Vollmilcherzeug­
nisse liefern und'200 000 Rubel Ge­
winn bekommen.

Das Ministerium für Fleisch- und 
Molkereiindustrie der Kasachischen 
SSR und das Rcpublikgcwerk- 
schaftskomitee der Arbeiter der Le­
bensmittelindustrie billigten die Ini­
tiative der Kollektive des Karagan­
dacr Fleischkombinats und des Al­
ma-Ataer Milchkombinats, die die 
Arbeiter der Fleisch- und Molkerei­
industrie der Republik aufforderten, 
sich dem sozialistischen Wettbewerb 
für das Recht, mit Lenin-Jubiläums- 
Ehrenurkunden ausgezeichnet zu 
werden, anzuschließen.

(KasTAG)

„Wir bemühen uns, damit unsere 
Werkstatt möglichst schneller ein 
rentables Produktionsglied des 
Trusts wird. Unsere Pläne für die 
Zukunft sind groß, und wir haben 
alle Voraussetzungen für ihre er­
folgreiche Verwirklichung. Wir wol­
len die komplexe Mechanisierung 
der Dacharbeiten vollenden, eine 
Anlage für die elektrische Durch­
wärmung des Betons im Wagenka­
sten der Autokippen, eine Anlage 
für Beton- und Mörtclförderung 
in kleinen Mengen entwickeln und 
damit die Tragbare und den Spaten 
endgültig verdrängen; eine Maschi­
ne zum Schließen der Fugen der 
Abdeckplattcn, eine andere zum me­
chanischen Verlegen der Bordsteine 
beim Asphaltieren der Wege und 
der Trottoire und vieles andere her- 
steilen."

E. HEINZE, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschatt" 
Rudny

haben auch unsere Schofföre Alex­
ander Pctrcnko, Jermagambct Ka- 
symbajew aufzuweisen, die das 
Getreide von den Mähdreschern auf 
die Tenne brachten.

Organisiert verlief die Arbeit auf 
der Tenne. Hier waren unsere 
Frauen hingebungsvoll im Einsatz. 
Sic sicherten die Auibcreitung des 
Korns zur Ablieferung an die An­
nahmestelle. Besonders sind Valen­
tina Lass, Maria Kulagina. Anna 
Linde, Jefrossinja Tschepurenko, 
Maria Poltawez hervorzuheben, die 
viel dazu beigetragen haben, ■ den 
Sieg zu erringen.

Aber wir geben ans mit dem Er­
zielten nicht zufrieden.", fährt Mi­
chael Keller fort. „Die Heimat hat 
von unserem Kolchos seit Beginn 
des Fünfjahrplans 200 0W Zentner 
vollwertiges Neulandgetreide erhal­
ten. Noch in diesem Jahr wollen 
wir noch etwa 20 000 Zentner Ge­
treide an den Staat verkaufen. Das 
ist schon für den dritten Tünfjahr- 
plan. Und im nächsten lahr werden 
wir uns Müho geben, den,dritten 
Fünfjahrplan zu meistern.

Das wird das G’sciienk unseres 
Kolchos, der den Namen Lenins 
trägt zum Jubiläumsfest sein."

P. RETTER

Gebiet Nordkasachstan

Getreidespeichers und der Getreide- 
annahmcstelle behindert wird. Die 
Annahme von Getreide ist hier 
noch nicht exakt organisiert. Bei 
seiner Zustellung in den Zelino­
grader Getreidespeicher entstehen 
große Reihen. Die Schofföre dieses 
Kraftfahrparks Sujurow, Lukaschen­
ko. Ilkow und andere müssen am 
Getreidespeicher oft über die fest­
gesetzte Zeit warten, manchmal 3 
bis 7 Stunden. Allein an einem Tag 
hatten 24 Kraftwagen am Zelino­
grader Getreidespeicher und an der 
Getreideannahmcstelle über 153 
Stunden Stehzeiten und transpor­
tierten 72 Tonnen Getreide zu we­
nig.

Die Fahrer des Kraftfahrparks 
verpflichten sich, im Arbeitstempo 
nient nachzulassen, ohne Havarien 
und Verletzungen zu arbeiten. Sic 
bitten gleichzeitig 'lie Mitarbeiter 
des Zelinograder Getreidespeichers 
und der Getreideannahmestelle, 
ihnen darin behilflich zu sein.

M. SMIRNOW, 
Oberst der Miliz

Gebiet Zelinograd

Ein Kolchos und 
sein Vorsitzender

Es war im Januar 1941, als der 
Schofför Jakob Janzen von den 
Mitgliedern des Thälmain-Kolchos, 
Perewolotsker Rayo.i. Orenburger 
Gebiet, zum Vorsitzenden gewählt 
wurde.

Eine harte Probe hatte der junge 
Vorsitzende gleich zu Anfang sei­
ner Tätigkeit zu bestehen, als es 
galt, in den Jahren des Vaterländi­
schen Krieges mit wenig Arbeitern, 
hauptsächlich Frauen und Halb­
wüchsigen, allen Forderungen ge­
recht zu werden. Ununterorochen ist 
er bis heute noch auf seinem Posten 
und steht der Wirtschaft nicht nur 
als Leitender, sondern auch als 
Oberhaupt der großen kollektiven 
Familie vor, der für jedes seiner 
Mitglieder eine sorgende Hand hat 
und ein Berater in allen Fragen ist.

Der Thälmann-Kolchos besitzt 
7 340 Hektar Land. Er ist auf dem 
hügeligen Ural-Vorgebirge am 
Flüßchen Uran, einem Nebenfluß 
der Sakmara, gelegen. Diese Ge­
gend. die früher so häufig von 
Mißernten heimgesuciit wurde, 
macht auch noch heute den Land­
wirten viel zu schaflen. Bei dem 
heutigen technischen Niveau und 
der Mechanisierung der Arbeitspro­
zesse werden die Kolchosbauern 
immer mehr Herren der Lage. Heu­
er, bei einer Mittelernte, betrug der 
Durchschnittsertrag 11,2 Zentner 
pro Hektar.

Der Gewinn von der Viehzucht 
geht parallel mit dem vcm Getrei­
deanbau. Die Kolchosherde besteht 
aus 550 Rassekühen der roten 
Steppenrasse. Der durchschnittliche 
Jahresmilchertrag einer Kuh be­
trägt 3 600 Kilo. Achtzig von die­
sen Kühen geben einen höheren 
Milchertrag. Dann gibt es Elite- 
Kühe, die 4 500—5 000 Kilo Milch 
mit einem Fettgehalt von 3,75— 
3,94 Prozent geben.

Die Futterfrage wird im Thäl­
mann-Kolchos immer rechtzeitig 
und mit viel Umsicht gelost. Sogar 
in solchen Jahren wie 1957, als man 
gezwungen war, sämtliches Fuller 
von auswärts zu beschaffen, gab 
es keine Störungen in der Viehfüt- 
tcrung. Schon im Juni, als jegliche 
Voraussetzungen auf Grünfutter 
aussichtslos waren, schickte man 
eine Brigade zur Heubeschaffung 
ins Gebiet Ufa, welche dort den 
ganzen Sommer itei mähte und 
preßte. 6 000 Zentner Heu wurden 
per Eisenbahn und Lastkraftwagen 
bis zum Winter herueigefahren.

Eisenerz aus Sarbai
Das Sokolowka-Sarbaier Erzaufbereitungskombinat ist eines der größten 

in unserem Land. Im Tagebau werden dort alljährlich bis 150 Millionen 
Tonnen Gestein gefördert.

Die Maschinenbaubetriebe liefern dem Sokolowka-Sarbaier Kombinat 
erstrangige Technik. Das Gestein wird dort mit 8-Würfel-Baggem verladen. / 
mit leistungsfähigen 27-Tonnen-Wagen „Belas-540" und Elektrozügen trans-/ 
portiert. Erstmalig in der Sowjetunion wurde dort die Lieferung von selbst- 
gehenden Agglomeraten mit einem Eisengehalt von über 62 Prozent ge- 
meiert.

Das Sokolowka-Sarbaier Kombinat ist der Erstling des Indudnebeeirkes 
Turgai. 60 Kilometer von diesem Kombinat befindet sieh em weiteres .Kom­
binat im Bau, das des Lissakowsker Vorkommen ausbeuten wird. Auf f 10 Ki­
lometer erstrecken sich eisenerzhalfige Schichten. An manchen Stellen sind 
sie bis 40 Meter breit.

Es werden Vorbereitungen zur Ausbeutung eirsas weiteren .-eichen Vor­
kommens, des Katscharsker Vorkommens, getroffen.

Die geologischen Schürfungen werden im Tafelland von Turgai fortge­
setzt. Es sind bereits Bauxite, einzigartige Kaoline und Asbes* gefunden. 
Die Geologen sollen bald noch ein Geheimnis von Turgai löffon; Neben 
den reichen Eisenerzvorkommen wurden perspektivreiche erdölhaltige 
Schichten erschürft.

UNSER BILD: Sarbal-Bergwerk der Sokolowka-Sarbaier Aufbereitungs­
fabrik

(APN)

Bei unseren Nachbarn

Die Rasseviehzucht des Thäl­
mann-Kolchos ist nicht nur im 
Orenburger Gebiet berühmt Von 
Sibirien. Altai und anderen Gegen­
den kommt man hierher zum An­
kauf von Rasserindern. Jährlich 
werden nicht weniger als 350 Stück 
Rassejungvieh verkauft, wobei der 
Preis pro Stück das Doppelte eines 
gewöhnlichen Rindes beträgt, und 
zwar von 650 bis 750 Rubel.

Im Juni dieses Jahres fand im 
Thälmann-Kolchos eine Gcbietsaus- 
stellung statt, die ausschließlich 
der roten Steppenkuh, ihren hohen 
Milcherträgen mit hohem Fettge­
halt bei nicht anspruchsvollem Fut­
ter gewidmet war. Unter den Aus­
stellungsexponaten waren Kühe mit 
einem Jahresmilchertrag von 7 500 
Kilo und Stiere mit einem Gewicht 
von I 100 Kilo.

Zu dieser Ausstellung kamen 
nicht nur Vertreter und Gäste aus 
dem Orenburger Gebiet, sondern 
auch Vertreter aus dem Ministerium 
für Landwirtschaft aus Moskau. 
Laut Direktive des Republikrates 
für Rinderzucht soll der Thälmann- 
Kolchos in Zukunft sich ganz aut 
Rassevichzucht umstellen.

Die Gesamteinnahme dieser 
Wirtschaft betrug im Jahre 1968 
fast 1 Million Rubel

Der Thälmann-Kolchos hat sehr 
viel auf kulturellem Gebiet erreicht 
Vor zwei Jahren wurde der Neu­
bau an der bestehenden Zehnklas­
senschule. noch einmal so groß als 
die alte Schule, mit einem modern 
eingerichteten Sportsaal, gebaut. 
Hier lernen die Schüler aus allen 
drei Abteilungen des Ko'chos. , Bei 
der Schule sind zwei Internate, wo 
auswärtige Schüler unentgeltlich, 
verpflegt werden. Jede Abteilung 
hat ihre Anfangsschule, wo die 
Kinder bis zur 5. Klasse lernen. In 
allen Schulen erhalten die Schüler 
ein warmes Frühstück unentgeltlich

Jede Abteilung hat auch einen 
gut eingerichteten Kindergarten 
und -krippe.

Ein neues zweigeschossiges Klub­
haus steht seit einem Jahr, desglei­
chen es im Rayon kein zweites 
gibt. Neben dem Kinosaal mit 350 
Plätzen gibt cs einen großen Tanz­
saal mit einer verschiebbaren Wand, 
so daß man den Saal auf 500 Plät­
ze bringen kann.

Klub- und Chorleiter wurden auf 
Kolchoskosten ausgebildet. Zu je­
dem Feiertag gibt es ein Konzert

Für Schüler und Kinder Im Vor­
schulalter gibt es zweimal wöchenb 

lieh unentgeltliche Filmvorführun­
gen. Zur diesjährigen Oktoberfeier 
erhält auch die Bibliothek ein neues 
Haus.

Eine Reihe von Gsmeinschafts- 
bauten sind in den letzten Jahren 
errichtet worden: ein Krankenhaus 
mit 40 Betten und Wohnhäuser für 
die Ärzte und das medizinische Per­
sonal; eine zweigeschossige Mühle.

Ein großes, ebenfalls zweige­
schossiges Haus, wo die Kolchos- 
verwaltung, der Dorfsowjet die 
Post untergebracht werden, und ein 
neues Badehaus werden zur dies­
jährigen Oktoberfeier dem Betrieb 
übergeben.

An qualifizierten Spezialisten 
mangelt es nicht. Sie werden aus 
den Reihen der Kolchosmitglieder 
herängebildet Alljährlich bat man 
3—4 Kolchosstipendiaten, man bil­
det sie nach Bedarf aus.

Fluktuaton der Arbeitskräfte kennt 
man hier nicht Ansolventen der 
Mittelschule, die nicht weiterlernen, 
bleiben fast restlos im Heimatkol­
chos, weil man hier wohlhabender 
lebt als ein beliebiger Arbeiter in 
der Stadt

Allein in einem Dorf gibt es 26 
Personenautos. Es gibt last keinen 
Hofbesitzer, der nient ein Motorrad 
hat, viele haben beides.

In Grün gebeitet liegen die Häu­
ser beiderseits der Straßen, die so­
fort durch ihr tadelloses Aussehen 
ins Auge fallen. Wenn sie der Re­
novierung bedürfen, erhalten sie 
das nötige Baumatenal vom Kol­
chos. Schön gepflegte Blumengär­
ten sieht man allenthalben.

Der Wohlstand und die Wirt­
schaftserfolge im Thälmann-Kolchos 
sind das Resultat der langjährigen, 
sachkundigen Leitung seines Vor­
sitzenden Jakob Janzen und des 40 
Mann zählenden Parteiaktivs,

Die Partei und Regierung ha­
ben die Arbeit des Vorsitzenden 
Jakob Janzen gebüh'end eingc-I 
schätzt. Am 25. Jahrestag seiner 
Tätigkeit, im Jahre 196o, wurde er 
mit der höchsten Rcgierungsaus- 
zeichnung — dem Leninorden — ge­
würdigt

K. KRÜGER

Gebiet Orenburg
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Im Zentralgehöft der Ischimer 
Steppenversuchsstation steht ein 
schmuckes Gebäude. Ohne großes 
Aushängeschild. Und doch erkennt 
jeder Vorübergehende schon an dem 
angenehmen Bratenduff die Speise­
halle. Sie ist hier ein gern und viel 
besuchter Ort. Hier bieten der Kü­
chenchef Melifa Brick und die Kö­
chin Selma Krüger den Kunden 
schmackhaftes Essen an.

Im Winter und In den „ruhigen“ 
Sommermonaten speisen h.er durch­
schnittlich 50—60 Personen. Das 
sind die Bauleute der Bau-Montage­
verwaltung, Mitarbeiter der Ver­
suchsstation. Hier zu speisen ist vor­
teilhaft, denn man kalkuliert hier 
nach Selbstkostenpreis, und ein Mit­
tagessen aus drei Gängen kostet 
nicht mehr als 30 Kopeken.

Beachtungswert ist aber die Ar­
beit des Speisehallenkollektivs in 
der Zeit der Frühjahrsaussaat und bei 
der rEmtebergung. Dann herrscht 
auch in der Küche Hochbetrieb und 
Mefifas und Selmas vier Hände kön­
nen unmöglich alle Arbeit verrich­
ten — die Kundenzahl wächst bis 
auf 90»-100 Personen, das Mittages­
sen und das Abendbrot w rd für die 
Kombineführer und andere Mecha­

nisatoren unmittelbar auls Feld ge­
fahren.

In dieser Periode wurden Ella 
Krampefz und Nelly Schärfling vom 
stellvertretenden Direktor der Ver­
suchsstation, Genossen Friert be­
auftragt, in der Speisehalle mitzuhel­
fen. Sie übernahmen die unruhige 
und verantwortungsvolle Arbeit, die 
Mechanisatoren aul dem Feld recht­
zeitig mit heißer Speise zu versor­
gen.

„Die Speise stimuliert auch in gro­
ßem Maße die Stimmung, trägt zur 
hohen Arbeitsproduktivität bei. Das 
haben Ella und Nelly mit ihrer gu­
ten Arbeit bewiesen", erzählt der 
Kombineführer Rubin Mendel. „We­
gen Hunger oder kaltem Essen ist 
uns die Arbeitsstimmung nie verdor­
ben worden."

Die Leitung der Versuchsstation 
bestimmte noch für die Zeit der 
Ernfeeinbringung Vergünstigungs­
preise für die Mechanisatoren auf 
dem Feld — sie zahlen für die Spei­
sen nur 50 Prozent des Preises.

Der Küchenchef Melita Brick ar­
beitet in der Speisehallc schon 6 
Jahre. Das sind 6 Jahre gewissenhaf­
ter Arbeit, für die die Kunden "ihr 
viel Lob entgegenbrachten.

Auf die Frage nach einem Kunden­

buch antwortete Mehla Brick ver­
legen:

„Das haben wir bei uns noch nicht 
eingeführt."

„Dankeschön sagen wir den lie­
ben Frauen gerade ins Gesicht", 
brachten die Kunden, die am Durch- 
roichefenster standen, sie aus der 
Verlegenheit.

Das ist auch das Verdienst Selma 
Krügers. In ihrer 3jährigen Praxis 
ist sie eine hochqualifizierte Köchin 
geworden, die es versteht, schmack­
hafte, mannigfaltige und nahrhafte 
Gerichte zuzubereiten.

Die Speisehalle der Versuchssta­
tion war auf der Rayonleislungsschau 
der Anstalten für öffentliche Ernäh­
rung in Krasnoarmejsk vertreten und 
belegte den 3. Platz i-n Wettbewerb. 
Unlängst erlebten die Mitarbeiter 
der Speisehalle ein freudiges Ereig­
nis —ihnen wurde eine Ehrenurkun­
de des Rayongewerkschjftskomitees 
der LandschaHendan eingehändigf.

Stolz sind auch die Mitarbeiter 
der Versuchsstation auf ihre Speiso- 
halle, denn sie ist ein Teil ihrer pro­
duktiven Zusammenarbeit.

H. EDIGER 
Gebiet Kokfschetaw

Herbststimmung Zeichnung: W. Schwan

Oie Möwe von Sachalin
Unter den kleinen Völkerschaften, die die sowjetische Insel Sachalin 

und Gebiete vom Amur-Unterlauf bewohnen, waren die Niwchen vor der 
Revolution am rückständigsten. Bis zu dem XX. Jahrhundert blieben bei 
ihnen Überreste der Gentilordnung erhalten.

Unter der Sowjetmacht traten im Leben der Niwchen große Verände­
rungen ein.

Der APN-Korrespondent berichtet über einen Niwchenlischcr. der mit 
dem ehrenvollen Titel „Held der Sozialistischen Arbeit“ bedacht wurde.

Poitan sprang troiz seines soli­
den Alters jugendhaft bthend vom 
Boot auf die Anlegestelle. Er dreh­
te sich um, überblickte die langen 
Reihen der Pfähle, die rieh weit in 
die Meerenge hinzogen. Selbst auf 
einen Nichteingeweihten wirkte die­
se Fischfanganlage heeindrückend. 
Doch nur derjenige, der mit seinen 
Händen jeden Pfahl heiührt hat, 
konnte richtig erfassen, was das al­
les gekostet hat:

In der Meerenge, ist immer hoher 
Wellengang. Da ist es nur selten 
still Feuchte heftige Windstöße. 
Und Sand. Sand,ist überall, wohin 
nur das Auge reicht. Ein Neuan­
kömmling gewöhnt sich nur schwer 
an diesen Landstrich. Zunächst 
scheint die Natur Ihn sehr benach­
teiligt zu haben. Wenn man aber 
silbrige Schwärme von Ketalachsen 
sieht, wird man nie müde, sich über 
den Reichtum des hiesigen Landes 
zu wundern.

Der Niwche Poitan ist 54 Jahre 
alt Es gibt natürlich a.tch gastli­
chere und wärmere Orte auf Erden, 
doch dieser Winkel ist ihm ans 
Herz gewachsen. Von der Vielzahl 
der Ereignisse hat sich ihm ein be­

reits reichlich zehn Jahre zurücklie­
gender Vorfall besonders stark ein­
geprägt.

...Er kam nach Feierabend, nach 
dem arbeitsreichen Tag im Frost 
nach Hause. Die warm? Wohnung 
tat ihm besonders gut. PoHan_ legte 
sich zu einem kurzen Schläfchen 
hin. Radiomusik tönte nur gedämmt 
in der Stille des Zimmers.

Doch was war das eien? Poitan 
richtete sich auf. trat an das Ra­
diogerät Der Moskauer Ansager 
nannte seinen Namen: Tschaika 
(Möwe). Es war ein ziemlich selte­
ner Name. War damit ein Namens­
vetter gemeint? Galt dieser Erlaß 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR etwa ihm?

Wenige Minuten später kamen 
seine Kollegen. Sie drückten ihm 
die Hand, schlossen ihn in ihre Ar­
me, beglückwünschten ihn.

„Gehen wir in den Klub! Schon 
die halbe Siedlung ist da. Man 
wartet auf dich,.."

Poitan konnte Immer noch nicht 
fassen, daß ihm. einem Fischer, der 
Titel „Held der Sozialistischen Ar­
beit" verliehen wur le...

Poitan sah seine schweren Han­

M. J. Lermontow

AAICHAIL Jurjewifscn Lermontow 
• • wurde am 15. Oktober 1814 
in Moskau geboien. In sei­
ner frühen Kindheit verlor er 
die Mutier, und cer Vater — 
ein Offizier außer Dienst — 
war gezwungen, den Sohn seiner rei­
chen und eigenmächtigen Großmutter 
zur Erziehung zu überlassen.

Dio leibeigene Kinderwärterin er­
zählte ihm wunderbare russische 
Märchen, von ihr erfuhr er die al­
ten Sagen über den heldenmütigen 
Stepan Rasin, über den Bauernzaren 
Jemeljan Pugafschow. Lermontow 
liebte die Lieder, die die Dorfmäd­
chen sangen.

In den rechtlosen, leibeigenen 
Bauern sah der künftige Dichter ta­
lentierte, feinfühlige Menschen.

Lermontow war in seiner Kindheit 
oft krank, und die Gioßmuiter brach­
te ihn zur Kur in den Kaukasus. Die 
ungewöhnliche, wilde Schönheit der 
Natur des Kaukasus, die eigenartige 
Lebensweise der Bergbewohner 
machte auf ihn einen großen Ein­

druck und erweckte in ihm die tfe-' 
be zu diesem Volk für sein 
ganzes Leben.

1827 bezog Lermontow die Mos­
kauer Adelspansion sei der Uni­
versität, später die Petersburger 
Junkerschule. In seiner Jugend war er 
ein Verehrer Byrons und setzte die 
freiheitlichen Dekabrisfentradihonen 
fort. In dem Gedicht „Auf den Tod 
des Dichters" klagt er die am To­
de Puschkins schuldigen Hofkreise 
an. Dafür wurde er verhaftet und auf 
Befehl des Zaren in den Kaukasus, 
verbannt. Hier schrieb er unter dem 
Einfluß der Dekabrisfen „Mzyri" und 
„Dämon", die zwei Typen des auf­
rührerischen romantischen Helden 
darstellen. „Das Lied vom Zaren Iwan 
Wassiljewitsch, seinem jungen Leib­
wächter und dem kühnen Kaufmann 
Kalaschnikow" ist ein Protest des 
dritten Standes gegen den grausa­
men Zaren. In „Borodino" und „Va­
terland" tritt Lermontow als echter 
Patriot seiner Heimat auf. In der Tra­
gödie „Die Maskerade", im Gedicht 
„Betrachtung" und im Roman 
„Ein Held unserer Zeit" wendet sich 
Lermontow endgültig der realisti­
schen Gestalfungsweise zu.

Während er seine besten Werke 
schrieb, bereiteten die Agenten im 
Auftrag des Zaren den Untergang 
Lermontows vor. Sie stifteten das 
Duell zwischen Lermontow und dem 
Major Martynow an, das am 15. Ju­
li 1841 in Pjatigorsk am Fuße des 
Berges Maschuk stattfand. Lermon­
tow wurde getötet. Er war damals 
noch keine 27 Jahre alt. Der Zar 
frohlockte.

Ein strenger Richter und Staats­
bürger seiner Zeit, ist Lermontow 
auch der neuen Generation, den 
Menschen der sozialist'sehen Ge­
sellschaftsordnung, den Erbauern des 
Kommunismus nah und verständlich.

Kosta Chetagurow
Kosta Lewanowitsch Chetagurow, 

der große Dichter des ossetischen 
Volkes, der revolutionäre Demokrat, 
Begründer der ossetischen schöngei­
stigen Literatur, wurde am 15. Okto­
ber 1859 in Nordossetien in dem 
entlegenen Aul Nar geboren. Die 
Kindheit des Dichters war freudlos. 
Seine Mutter starb, als er noch ein 
Brustkind war. Der Vater heiratete 

I zum zweiten Mal. Die Stiefmutter 
liebte Kosta nicht, schimpfte und 
schlug ihn off, warf ihm jeden Bis­
sen Brot vor.

In seiner Kindheit sah Kosta rings­
um das schwere Leoen der Bauern- 
Osseten. Alles fruchtbare Land ge­
hörte den Gutsbesitzern, den Arm- 

I bauern blieben nur die kläglichen 
Flecken Erde, die hoch in den Ber­
gen zwischen den Felsen und boden­
losen Abgründen spärlich zerstreut 
legen.

Den vierzehnjährigen Kosta brach­
te der Vater auf Staatskosten im 
Stawropoler Gymnasium unter. Hier

schrieb Kosta seine ersten Gedich­
te, begeisterte sich für Musik und 
Theater, in ihm erwachte das außer­
gewöhnliche Talent eines Kunstmalers. 
Aber ihm wurde das Stipendium ent­
zogen, und er mußte das Gymnasium 
verlassen. Auf den Rat des Zeichen­
lehrers fuhr Chetagurow nach Peters­
burg und trat in die Kunstakademie 
ein.

In Petersburg wurde er mit dem 
Zirkel der revolutionär gestimmten 
Jugend bekannt.

Mit dem Glauben an den Sieg be­
gann Kosta Chetagurow den Kampf 
für die Befreiung des unterdrückten 
Volkes. Seine Waffe im Kampf gegen 
die Selbstherrschaft und die Gutsbe­
sitzer wurde die Feder des Dichters 
und der Pinsel des Malers. Chetagu­
row wurde aus der Akademie als po­
litisch Unzuverlässiger ausgeschlos­
sen und kehrte zurück in den Kau­
kasus,

Turm von Pisa in Moskau
In der Moskauer Straße Krimsky 

Wal gibt es ein Hausinuseum, das 
einem einzigen Sammlerobjekt ge­
widmet ist—dem schiefen Turm in 
Pisa (Italien). Hier gibt es eine 
Menge Fotos, Reproduktionen,
Karikaturen, alle möglichen Zeich­
nungen, alte Stiche, Abzeichen,.
Briefmarken Etiketten von Streich­
holzschachteln, Kopftücher, Sta­
tuetten, Uhren... Und sic al­
le tragen Abbildungen des
schiefen Turmes von Pisa. In
dem Museum gibt es auch viele
Bücher: Reisehandbücher, schöne

Literatur, Memoiren, 5 000 Aus­
schnitte aus Zeitungen und Zeit­
schriften in verschiedenen Spra­
chen.

Besitzer dieser originellen Samm­
lung ist Ingenieur Malkow, der 
selbst die Apenninen-Halbinsel nie 
besucht und den schiefen Turm von 
Pisa in natura nie gesehen hat. Das 
Interesse für diesen Turm erweckte 
in ihm der 1964 in den Zeitungen 
veröffentlichte Appell der italieni­
schen Regierung an die Speziali­
sten der ganzen Welt, diesem Wun­

A. W. Kolzow

ßAS Volk liebt die Lieder.
Meist bewanrt cs sie im 

Gedächtnis auf und übergibt 
sie von Generation zu Ge­
neration weiter. Die Volkslieder wer­
den von talentierten Menschen ge­
schaffen, deren Namen meist unbe­
kannt bleiben. So lebt das Lied im 
Volke fort und niemand weiß, wer 
os verfaßt hat... Aber der Name 
Alexej Kolzow — der Schöpfer von 
vielen wundervollen Liedern — wur­
de dem ganzen Volk Rußlands be­
kannt.

Alexej Wassiljewitsch Kolzow wur­
de am 15. Oktober 1809 in der Stadt 
Woronesh geboren. Sein Vater — 
ein ungebildeter und despotischer 
Mensch — war ein Viehhändler 
und wollte, daß sich auch sein Sohn 
damit beschäftige. Nur ein Jahr er­
laubte er ihm in der Kreisschule zu 
lernen, dann stellte er ihn an. Han­
delsgeschäfte zu führen, die bei A. 
Kolzow Abscheu hervorriefen. Das 
einzige, das er mit Vergnügen tat, 
war, die Viehherde durch die Steppe 
zu treiben. Er gewann dabei auf

immer die Steppe, ihre unendlichen 
Weiten, die Erzöhiu igen und Lieder 
der Viehtreiber lieb.

In Kolzow erwachte früh die Lei­
denschaft zum Lesen. Mit Begierde 
las er jedes Bu-’h, das ihm in die 
Hände kam. Aber Bücher gab es im 
Hause Kolzows wie auch bei den 
Bekannten sehr wenig.

Die ersten Gedichte las er, als er 
schon sechzehn Jahre alt war. Kol­
zow begann selbst, Gedichte zu 
schreiben. Der Woronesher Dichter 
Serebrjanski und der Buchhändler 
Kaschkin erkannten in dem halbanal- 
pbabeten Dichter ein großes Talent. 
Sie begrüßten seine Beschäftigung 
und unterstützten in ihm den Glau­
ben an seine Kraft.

fn seinem neunzehnten Lebensjahr 
erlebte A. Kolzow einen großen 
Kummer. Seine Liebste wurde von 
seinem Vater verkauft, da er be­
fürchtete, der Sohn könnte die Leib­
eigene heiraten. A. Kolzow begab 
sich auf die Suche nach seiner lieben 
Dunjascha und mußte bald erfahren, 
daß sie gestorben war.

1831 wurde der junge Dichter und 
Philgsoph N. Stankewifsch zufällig 
mit A. Kolzow bekannt und veröf­
fentlichte in der Petersburger „Lite- 
rafurnaja gaseta" eines seiner Lieder,

Bald kam A. Kolzow durch die 
Geschäfte seines Vaters nach Mos­
kau, wo er mit vielen Dichtem und 
dem großen russischen Kritiker Be­
linski bekannt wurde, mit dem er 
sich für sein ganzes Leben befreun­
dete.

1835 erschien seine erste und ein­
zige zu seinen Lebzeiten herausge­
gebene Gedichtsammlung; kn näch­
sten Jahr veröffentlichte Puschkin in 
der Zeitschrift „Sowremennik" Kol­
zows Gedicht „Ernte". Die schwere 
Arbeit und das freudenlose Leben 
brachten den Dichter allzufrüh aufs 
Krankenlager. 'Am 29. Oktober 1842 
verstab Alexej Kolzow.

Kolzows Lieder sind auch heute 
noch dem russischen Volk Heb und 
teuer.

Seine Gedichte, Artikel and Bilder, 
in denen er wahrheitsgetreu das 
Leben der ossetischen Armenschaft 
schilderte, seine gesellschaftliche 
Tätigkeit als Organisator von Vor­
lesungen und der Sonnfagsschulen 
für das Volk riefen Unzufriedenheit 
unter den zaristischen Machthabern 
hervor.

Die Zensur erlaubte nicht, die Ge­
dichte Chetagurows zu veröffentli­
chen, aber sie wurden in ganz Os­
setien als Volkslieder gesungen.

1895 kam eine Gedichtsammlung 
Kosta Chetagurows in russischer 
Sprache heraus. Und erst 1899 er­
blickte eine Gedichtsammlung in os­
setischer Sprache das Licht der Welt. 
Im selben Jahr wurde Chetagurow 
von den Machthabern aus Ossetien 
verschickt. Die ständige Not, die 
Verbannungen und Verfolgungen un­
tergruben die Kräfte Chetagurows. 
Eine schreckliche Krankheit — die 
Knochentuberkulose — fesselte ihn 
ans Krankenbett. Von ganzem Herzen 
begrüßte er die erste russische Re­
volution 1905. Kosta Chetagurow 
starb am 1. April 1906.

Seine Gedichte und Lieder wur­

den zum Banner der Bergbewohner 
im Kampf gegen die Ausbeuter; sei- 
n Werke begeisterten die roten 
Partisanen zum Kampf in den Jah­
ren des Bürgerkrieges. Sie lehren 
auch heute, das Volk und die Hei­
mat zu lieben.

der der Architektur za Hilfe zu 
kommen.

In der letzten Zeit sind viele 
Projekte zur Rettung des Turmes 
eingelaufen, darunter auch ein 
Vorschlag des Ingenieurs David 
Malkow.

Nebenbei interessiert sich Malkow 
auch für andere geneigte Türme, 
Glockentürme und Minarette. Allein 
in der Sowjetunion gibt es ihrer 
sieben. Die Einwohner der sowjeti­
schen Hauptstadt werden sicherlich 
sehr verwundert sein, zu erfahren, 
daß es in Moskau drei geneigte 
Türme gibt: unweit der Metrosta­
tion „Kulturpark" und der Metro­
station „Sokol" sowie in der Sie- 
pan-Rasin-Straßc. (APN)

18.00—Kurzfilm „Die Birke"
18.43—Internationale R u n ds c h M
18.58—Fernsehskizze „Mein Bekann­

ter Sokolow"
19.15—Femsehjournal „Der Kommu­

nist"
20.10—„Ausländische Wochenschau

tle an. Wann hatte er überhaupt zu 
arbeiten begonnen? Diese Frage 
konnte er nicht beantworten. Kann 
sich etwa ein Erwachsener daran 
erinnern, wann er beispielsweise 
zum ersten Mal selbständig Geh­
versuche machte? Wie bei den Niw­
chen üblich war, begann Tschaika 
von Kind auf den Eltern zu helfen. 
Kaum konnte man selbständig ge­
hen, und schon mußte man Fische 
herbringen. Kaum war man Halb­
wüchsiger und schon ging man in 
die Taiga, auf die Jagd. Es machte 
nichts, wenn die Flinte größer als 
der Jäger selbst war. Es ging eben 
anders nicht. War doch das Kleine, 
gottverlassene Volk vo» der Revo­
lution Mann gegen Mann mit der 
Natur. Der Fisch ernährte. Der 
Robbentran hielt warm. Die Haut 
eines Taigatiers kleidete.

Von jenen fernen Jahren sind nur 
unklare Erinnerungen übriggeblie­
ben. Jaranga, ein schlichter Bau 
auf Pfählen und mit Rauchfang, 
diente im Sommer, und die nasse, 
enge Erdhütte im Winter als Wohn­
stätte. Heute ist es einen, als habe 
man das alles aus Büchern erfah­
ren. Schöpfen doch die jungen Niw­
chen heute aus den Büchern ihr 
Wissen über die Vergangenheit. Sie 
sind bereits in einer Siedlung groß­
geworden. wq jedes Haus Elektri­
zität und Radio hat, wo auf Schritt 
und Tritt neue Worte: Schule, Bi­
bliothek, Klub, Sanitätsstelle anzu- 
treifen sind, und glauben kaum, daß 
ihre Väter einst in Jarnngas und 
Erdhütten hausen mußten.

Als sich auf Nordsachi'in die So­
wjetmacht verankerte, war Poitan 
nicht einmal zehn Jaii c alt. Die 
Niwchen gründeten Arlcls. Später 
vereinigten sich die Einwohner der

Siedlungen Grlgorjewka, Rybnojc 
und Kefj zu dem Kolcnos Bolsche­
wik. Die Niwchen und die Russen 
(gut 50 Prozent) lebten in einer 
einträchtigen Familie. Aus den Ja- 
rangas zogen sie in neue Häuser 
um. Anstelle selbstgemachter Boole 
erhielten sic Tierfängetfahrzeugc.

Poitans Wunschtraum war, einen 
Motor handhaben zu können. Man 
delegierte ihn zu einem Lehrgang. 
Er wurde Motorist. Früher hieß es, 
für einen Niwchen genüge ein Vor­
name. Der ganze Stamm wurde mit 
einem Schimpfwort genannt. Als 
Poitan vollberechtigter Bürger wur­
de, erhielt er neben dem sowjeti­
schen Paß auch einen Namen: 
Tschaika. Er nahm den Paß vom 
Russen Dergatschow, dein Vorsit­
zenden des Exekutivkomitees des 
Rayonsowjets, in Empfang. In die 
Kommunistische Partei wurde er 
von dem Ukrainer Meschkorudny 
und dem Burjaten Zirinipilow emp­
fohlen.

In dem schweren Kriegsjahr 1942 
übernahm Poitan Tschaika die Lei­
tung der Brigade. Seit nun mehr 
als einem Vicrteljahrhundert lei­
stet die Fischfangbrigade Tschaikas 
anderthalb bis zwei SlFs.

...Poitan wandte sich noch einmal 
um: Alles war gut, alles zum Fisch­
fang bereit. Es wurden die ersten 
Ketalachse gesichtet. Bald kommen 
auch die Schwärme. Dann wird es 
heißen: keine Rast, kein Schlaf. Ein 
guter Tag beim Fischen reicht fürs 
ganze Jahr. Und er als Brigadier 
ist besonders verantwortlich.

N. PETRO!SCHENKOW
. (APN)

Aserbaidshanisches „Naftusja“
Wenn man von „Naftusja" spricht, 

meint man damit gleichzeitig auch 
den Kurort Truskawez, denn so ein 
Heilwasser gibt es sonst nirgends 
mehr. So dachten sowohl die Geolo­
gen als auch die Mitarbeiter der Sa- 
naforiumsverwaltung. Lange Zeit war 
das Suchen nach so einem Heilwas- 
sor in anderen Gegenden erfolglos 
geblieben, obwohl sogar der Name 
des Wassers darauf hinweist, daß 
es in irgendwelchem Zusammen­
hang mit Erdöl steht. Vielleicht 
suchten aber gerade deshalb die 
aserbaidshanischen Wissenschaftler 
weiterhin nach einer Analogie des 
einmaligen „Naftusja". Kandidat der 
geologisch-mineralogischen Wissen­
schaften Adil Kasyrow studierte die

Bedingungen, unter denen sich die 
Mineralwasser in Ascrbaidshan und 
im Karpatengebiet bildeten, und er­
klärte mit Bestimmtheit: „Naftusja" 
wird sich auch bei uns finden!"

Seine Bemühungen waren von 
Erfolg gekrönt. Im Diwitschinsker 
Rayon tritt am Fuße des Berges 
Tschirach die Quelle Kalaalty an 
die Erdoberfläche. Viele Anzeichen 
verweisen auf ihre Ähnlichkeit mit 
dem ukrainischen Heilwasser.

Möglicherweise werde? die Kur­
orte Aserbaidshans bald durch ei­

nen weiteren Kurort bereichert wer­
den, wo Nieren-, Magen- und Darm­
kranke Heilung finden können.

(APN)

Nr. 15"
20.20—Programm „Neuland. Jugend. 

Zeit”
21.05—Informationsausgabe „A u f

Neulandbahnen"
21.30—Sendungen des Zentralen

Fernsehens

am 15. Oktober

18.00—„Hinter den Seiten deines 
Lehrbuchs".

18,20—Sendung zum 50. Jahrestag 
Kasachstans

18.45—„Die Stadt — eine Familie".
19.00—„Konzertsaal TV"
19.45—Spielfilm „Goldanes Kalb", 1.

21.25—Informationsausgabe tlA u f
Neulandbahnen"

22.00—Sendung des Zentralen Fern­
sehens
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